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Werſeburger Kreis Blatt.
Sonnabend den 27. April.

Bekanntmachungen.
Die in Zeiträumen von 6 Jahren ſtattfindende Muſterung der im Kreiſe vorhandenen Pferde zum Zwecke von Mobilmachungen ſoll wiederum

in dieſem Frühjahre von mir und einem Militair-Commiſſarius abgehalten werden und zwar
am 30. April e., Vormittags 10 Uhr, in Holleben auf dem freien Platze am Chauſſeehauſe

für die Ortſchaften Paſſendorf mit Angersdorf, Schlettau, Beuchlitz, Holleben, Benkendorf, Delitz a/B., Rockendorf, Neufkirchen, Hohenweiden, Röpzig,
Rattmannsdorf, Corbetha;

am I. Mai d. J., Vormittags 10 Uhr, in Lauchſtädt am Schauſpielhauſe
für die Ortſchaften Schafſtädt, Großgräfendorf mit Ströſſen, Schotterei, Lauchſtädt, Kleinlauchſtädt, Milzau, Dörſtewitz, Bündorf, Netzſchkau, Biſchdorf,
Her Unterkriegſtädt, Burgſtaden Schadendorf, Kleingräfendorf, Cracau, Wünſchendorf, Reinsdorf, Raſchwitz, Niederwünſch, Niederclobicau,

erclobicau
am 2. Mai d. J, Vormittags 10 Uhr, in Merſeburg an den Scheunen vor dem Sixtithore

für die Ortſchaften Merſeburg. Leuna, Röſſen, Göhlitzſch, Daspig, Cröllwitz, Spergau, Kirchfährendorf, Tragarth. Trebnitz, Werder, Ereipau, Kriegsdorf;
am 3. Mai d. J., Vormittags 10 Ubr, in Merſeburg an den Scheunen vor dem Sixtithore

für die Ortſchaften Benndorf, Körbisdorf, Naundorf, Runſtedt, Frankleben, Reipiſch, Ober und Niederbeung, Kötzſchen, Zſcherben, Atzendorf, Geuſa.
Blöſien, Knapendorf, Schkopau, Meuſchau, Collenbey, Burgliebenau, Löſſen, Löpitz, Venenien;

am 6. Mai d. J., Vormittags 8 Uhr, in Lützen vor dem Oberthore
für die Ortſchaften Döhlen, Thronitz, Schkölen, Meuchen, Räpitz, Meyhen, Schkeitbar, Großſchkorlopp, Kleinſchkorlopp, Caja, Eisdorf, Kitzen, Hohen-
lohe, Theſau, Zitzſchen, Löben, Scheidens, Peißen, Sittel, Segel, Groß und Kleingörſchen, Rahna, Starſiedel, Kölzen, Pobles, Muſchwitz, Söheſten,
Tornau, Löſſen, Goſtau, Stößwitz, Groß und Kleingöhren, Röcken, Michlitz, Bothfeld, Schweßwitz, Dehlitz a/S., Oeglitzſch, Kleincorbetha, Oebles,
Schlechtewitz, Ellerbach, Lützen

am v. Mai d. J., Nachmittags 3 Uhr, in Schladebach auf der Dorfſtraße
für die Ortſchaften Rodden, Zſcherneddel, Wegwitz, Wallendorf. Pretzſch. Wüſteneutzſch, Wölkau, Oſtrau, Lennewitz, Porbitz, Keuſchberg, Balditz, Tollwitz,
Piſſen, Witzſchersdorf, Schladebach, Kötzſchau, Altranſtädt, Großlehna, Kleinlehna, Treben, Nempitz, Oetzſch, Thalſchütz Rampitz, Teuditz, Kauern,
Dürrenberg, Goddula mit Veſta, Zöllſchen, Ragwitz;

am 7. Mai d. J., Vormittags 160 Uhr, in Schkenditz an den Scheunen beim Bahnhofe
für die Ortſchaften Raßnitz, Weßmar, Röglitz Oberthau, Ermlitz-Rübſen, Maßlau, Horburg, Kleinliebenau, Wehlitz, Schkeuditz, Beuditz, Ennewitz,
Cursdorf, Papitz, Modelwitz, Kötzſchlitz, Dölkau, Altſcherbitz, Günthersdorf, Möritzſch, Zöſchen, GöhrenZweimen Zſchöchergen.

Die Magiſträte, Guts- und Gemeinde Vorſteher haben die in ihren Ortſchaften vorhandenen Pferde, mit Ausnahme
a) der Fohlen unter 3 Jahren,
b) der Hengſte,
e) der Stuten, die entweder hochtragend ſind oder noch nicht länger als 8 Tage abgefohlt haben worüber jedoch eine Beſcheinigung der Ortoebe-

hörde vorzulegen iſt,
d) der Dienſtpferde der Königlichen Staatsbeamten,
e) der Pferde der Aerzte und Thierärzte, welche zur Ausübung ihres Berufes nothwendig ſind,

der contractlich zu haltenden Poſtpferde tſpeciell zu verzeichnen und die Pferde nach der Reihenfolge dieſes Verzeichniſſes, von welchem ein Exemplar der Muſterungs-Commiſſion im Termine zu

übergeben iſt, vorzuführen. e a enDie Nichtgeſtellung von Pferden, ſoweit ſolche erfolgen muß ſowie die nicht pünktliche und ordnungsmäßige Vorführung derſelben wird mit
einer Executivſtraße von 20 Mark für jedes Pferd geahndet werden.

Den Ortsbehörden mache ich zur beſonderen Pflicht, den Pferdebeſitzern rechtzeitig hiervon Kenntniß zu geben.
Merſeburg, den 20. März 1878.

Der Königliche Lundrath.
von Helldorff.

Die verehelichte Marie Henriette Müller geb. Stein zu Großgräfendorf iſt als Hebeamme für die Gemeinde Großgräfendorf,
Strößen und Schotterey am 20. d. M. von mir verpflichtet worden.

Merſeburg den 23. April 1878.
Der Königliche Landrath.

von Helldorff.
Geldbriefverkehr mit Luxemburg.

Die Taxe für Briefe mit Werthangabe im Verkehr Deutſchlands mit dem Großherzogthum Luxemburg ſetzt ſich vom 1. Mai ab zuſammen:
a) aus dem Veieinsporto für einen Einſchreibbrief oon gleichem Gewicht; b) aus der Verſicherungsgebühr von 20 Pfennig für je

400 Mark oder einen Theil dieſer Summe.
Die Taxe iſt vom Abſender im Voraus zu entrichten. Der angegebene Werth eines Briefes darf den Betrag von 8000 Mark nicht überſteigen.
Berlin W., den 14. April 1878.

ne

Kaiſerliches General-Poſtamt.

Bekanntmachung. Wir bringen hiermit in Erinnerung daß
ſämmtliche pro April und Mai zur hieſiger Stadt Haupt Kaſſe fälligen
Steuern ſowie auch das Schulgeld bis zum 10. Mai e. gezahlt
werden müſſen. Nach Ablauf dieſer Friſt wird ſofort mit der koſten-
pflichtigen executiviſchen Beitreibung derſelben begonnen werden.

Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Haus und Scheunenbeſitzer der Geſammtſtadt Merſeburg werden

hierdurch aufgefordert, die Brandkaſſen Beiträge für das II. Semeſter
1877 nach 13 Pf. von jedem Hundert Mark der beitragspflichtigen Summe
binnen längſtens 14 Tagen an unſere Stadt Haup- Kaſſe zu entrichten.
Nach Ablauf dieſer Friſt wird ſofort mit der koſtenpflichtigen Abholung
dieſer Beiträge begonnen werden.

Merſeburg den 20. April 1878.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Jn den Anlogen und Wegen vor dem Klauſenthore hier laufen

neuerdings faſt täglich Hühner, Enten und Gänſe umher.
Es wird von jetzt ab die unnachſichtliche Beſtrafung der ermittelten

Eigenthümer, event. die Pfändung des Federviehs erfolgen.
Merſeburg, den 25. April 1878.

Die PolizeiVerwaltung.
n s2-)-7---

Bekanntmachung.
Dem Lehrer Müller zu Witſchersdorf iſt in der Nacht vom 19.

bis 20. d. M. ein Bienenvolk in einem ſogenannten Strohſtülper geſtohlen
worden. Der entleerte Stock fand ſich am anderen Morgen in der
Witſchersdorfer Flur vor. Derjenige, welcher ſichere Angaben über den
Dieb dem unterzeichneten Amt machen kann erhält eine Belohnung von
20 Mark.

Altranſtädt, den 25 April 1878. Der Amtsvorſteher.



Bekanntmachung.
Nachſtehende Beſtimmungen des Ortsſtatuts, betr. den Beſuch der

Fortbildungsſchule in hieſiger Stadt
8. 1. Handwerksgeſellen Gehülfen und Lehrlinge, ſowie Fabrikarbeiter,

welche in Merſeburg in Arbeit oder in der Lehre ſich befinden,
ſind, ſofern ſie das 18. Lebensjahr nicht überſchritten haben,
verpflichtet, die hieſige Fortbildungsſchule wöchentlich 4 Stunde
und zwar Sonntags von 10 12 Uhr Vormittags und
Montags und Mittwochs von je 8 9 Uhr Abends zu be
ſuchen;

S. 2. die Fabrikanten Arbeits und Lehrherren ſind verbunden ſolche
Arbeiter Gehülfen und Lehrlinge ſpäteſtens 14 Tage nach deren
Aufnahme bei dem Vorſtande der Fortbildungsſchule ſchriftlich
anzumelden und ihnen die zum Beſuche dieſer Schule erforder
liche Zeit zu gewähren;

ferner die Beſtimmung der Polizeiverordnung vom 20. Februar 1877:
Wer den in den S. 1. und 2. des Ortsſtatuts über den Beſuch

der Fortbildungsſchule in der Stadt Merſeburg feſtgeſetzten Verpflich
tungen entgegen handelt wer den Unterricht in der Fortbildungsſchule
ohne genügende Entſchuldigung verſäumt, oder nicht pünktlich zu dem
ſelben erſcheint, wer durch ungebührliches Betragen den Unterricht ſtört
oder den Anordnungen des Lehrers nicht unweicherlich Folge leiſtet,
wird mit Geldbuße bis zu 9 Mark ev. verhältnißmäßiger Haft beſtraft,

werden hierdurch in Erinnerung gebracht.
Zugleich machen wir darauf aufmerkſam, daß der neue Curſus der

Fortbildungsſchule am Sonntag den 28. April beginnt und die neu ein-
tretenden Schüler ſich an dieſem Tage im Saale der 2. Bürgerſchule zu
melden haben.

Merſeburg, den 24. April 1878.
Der Magiſtrot.

Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten
Montag den 29. d. Nachmittags 5 Ahr.

Berathung und Beſchlußfaſſung über
1) die Abänderung des g. 4. letztes Alinea der Gemeinde-Einkommen

ſteuer -Ordnung;
2) die Aufſtellung einer Veranda durch den Reſtaurateur Adam;
3) den Weiterbau des Brunnens auf dem Schulplatze und Bewilligung

der noch erforderlichen Koſten
4) die Entſcheidung des Bezirksraths, betr. den Bebauungsplan Sec

tion III.
5) den Ankauf des Buchbindermeiſter Schultze'ſchen Hauſes in der

Gotthardtsſtraße;
6) die Niederſchlagung von Bürgerrechtsgeldern;
7) die Anſtellung eines Hülfs Executors;
8) die Rückäußerung des Magiſtrats in der Verwaltungfsſtreitſache des

Kreiſes Merſeburg wider die Polizeiverwaltung.
Der Vorſteher der Stadtverordneten Verſammlung.

Dr. Krieg.

Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll nachſtehendes dem

Gaſtwirth und Korbmacher Bernhard Franz zu Pkeerſeburg gehörige,
im daſigen Hypothenbuche Band XIV. Bl. 694. eingetragene Grund-
ück, als

a. Wohnhaus mit Seitenflügel, Hofraum und Torfſtreicheplatz,
b. Stallgebäude,
c. desgi.,
d. desgl.,
e. Stall,

mit einem jährlichen Nutzungswerth von zuſammen 258 Mark,
am 14. Juni 1878, Pormittags 10 Ahr,

an hieſiger Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 16., durch den unterzeichneten Sub-
haſtationsrichter verſteigert und

am 17. Juni 1878, Mittags 12 Ahr,
ebendaſelbſt das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden

Der Auszug aus der Gebäudeſteuer Rolle, ſowie das Grundbuch-
blatt können in unſerm Büreau Zimmer Nr. 4 eingeſehen werden.

Alle diejenigen welche Eigenthum oder anderweite zur Wirkſamkeit
gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber nicht
eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufgefordert, die
ſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs
Termine anzumelden.

Merſeburg, den 28. März 1878.
Königl. Preuß. Kreisgericht.

Der Subhaſtations Richter.

Die Waldgräſereiendes Unterforſtes Merſeburg ſollen
Freitag den 3. Mai Pormittags 9 Ahr,

im Hoſpitalgarten bei Merſeburg zur Verpachtung geſtellt werden.
Schkeuditz den 22. April 1878.

Königliche Oberförſterei.

Für Pauunkernehmer.
Mein in der großen Sixtiſtraße belegenes Grundſtück, das ſogenannte

Gährhaus, beſtehend aus 2 Lagerhäuſern, Stallgebäude, großem Hof
und großen Kellern beabſichtige ich im Ganzen oder getheilt unter günſtigen
Bedingungen meiſtbietend zu verkaufen und habe ich dazu einen Termin auf

Montag den 29. Kpritz BPormittags 10 Ahr,
im Grundſtück ſelbſt angeſetzt. Die Bedingungen werden vor dem Termine
bekannt gemacht.

Gleichzeitig ſoll ein gebrauchter noch gut erhaltener vierſitziger Kutſch
wagen, 1 Handrollwagen 1 Decimalwaage mit verſteigert werden.

C. Schultze,

Auction in Merſeburg.
Montag den 29. April c., Nachmittags 2 Uhr,

werde für fremde Rechnung auf dem hieſigen Neu-
markte im Gaſthofe zum goldenen Stern 25 Kinderwagen
öffentlich meiſtbietend verſteigern. g. Paul

Pauly,Merſeburg, Breiteſtr. 13.
Actuar a. D. u. gerichtl. Taxator.

3 Stück neue Hobelbänke,
7 Fuß lang, ohne Auszug, ganz aus hartem Holze, ſehr ſtark gearbeitet,
ſind billig zu verkaufen von E. Götze, Zimmermeiſter.

Fleiſcherei- Verkauf.
Jn einem in der Nähe der Thüringer Eiſenbahn belegenen großen

Dorfe iſt eine gut eingerichtete, ſeit vielen Jahren ſchwunghaft betriebene
Fleiſcherei ſofort für 1700 Thaler zu verkaufen. Näheres bei

Merſeburg Breiteſtr. 13. R. Pauly,
Actuar a. D. u. ger. Taxator.

Anzeige. Kapitalien von 900 Mk., 1500, 2400, 3600,
4500, 4800, 7500, 9000, 4 mal 15000, 18000 und 30000 Mk. ſind
theils ſofort, theils zum 1. Juli e. auf gute GrundſtücksHypothek aus
zuleihen durch den Kreis Auctions-Commiſſar Riändfleisch in
Merſeburg.

Mehrere große Bauer, paſſend für Vogelzüchter, ſind zu verkaufen
Brauhausſtraße 10 im Hofe Tr.

Auf der Grube zu Knapendorf wird ſehr gute Förderkohle, welche
ſich vorzüglich zum Formen eignet mit 23 Pf. à Hectoliter und Kohlen
ſteine im großen Format von bekannter Güte mit 8 Mk. 50 Pf. pro

mille verkauft. Ludwig.Ein zweijähriger Zuchtbulle ſteht zum Verkauf auf dem
Rittergut Altranſtädt.

Ein Arbeitspferd verkauft Schmaleſtraße Nr. 6.

Eine gut möblirte Stube und Kammer iſt zu vermiethen bei
A. Mohr, Breiteſtraße 10.

Ein Logis mit Laden, worin lange Jahre ein Material-
waagaren- Geſchäft mit gutem Erfolg betrieben wurde, ſoll anderweit
verpachtet werden. Auch kann unter Umſtänden das Haus, an der
ſchönſten Lage (Hauptſtraße) gelegen, für den Preis von 25,000 Mark
bei 4500 bis 6000 Mark Anzahlung verkauft werden. Reflectanten,
welche ſich eine ſichere Exiſtenz gründen wollen, iſt dazu ſehr günſtige
Gelegenheit geboten. Nähere Auskunft ertheilt

Gt. Zimmermann,
Markranſtädt, im April 1878. Maurermeiſter.
Ein ausmöblirtes Zimmer mit Schiafkammer für einen Herrn iſt

ſofort zu vermiethen Unteraltenburg 62.
1 friſchmilchende Ziege iſt zu verkaufen Leuna Nr 36.
Ein Paar Lauferſchweine ſind zu verkaufen bei Lonis Hempel

in Blöſien.

Klaſſenſtener Reclamationen
R. Pauly, Actuar a. D. u. ger. Taxator.

Merſeburg Breiteſtraße 13.
fertigt

Dem hochgeehrten hieſigen und auswärtigen

Publikum zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich
den 20. April hierorts am Markt Nr. 33. eine
Handlung mit Schuhwaaren eröffnen werde.
Durch gutgearbeitete Waare bei ſoliden Preiſen
werde ich mir das Vertrauen der mich Beehrenden
dauernd zu erhalten bemühen.

J. Tahn.
Weſtph. Schmiedekohlen

empfiehlt ab Lager billigſt C. F. Meister.

Kohlen- Verkauf.Von heute ab offeriren wir zu Sommerpreiſen ab Grube Delbrück
bei Dieskau

präma Briquettes mit 55 Pf. pro Centner,
Dampf- Naßprefßzſteine, großes Format, vorzüglich feſt gepreßt

mit 9 Mk. 25 Pf. pro Tauſend,
eſiebte Knorpel mit 30 Pf.Sereichkohle (Oberflätz) mit 27 Pfg. Pro Hectoliter.

Halle a/S., den 9. April 1878
Die Gruben Verwaltung.

Tr Bauer enI Träger,
Banſchienen,
Säulen

empfiehlt billigſt C. F. Meister.
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C MNurr drei TWage!Einem verehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend zur Nachricht, daß ich während des ſeſigen Jahrmarktes in meinedem Neumarkt (vor der Kirche) befindlichen 40 Fuß langen und brillant ausgeſtatteten Bude n Aue von Liſchlampen

Eimern, Glas-, Porzellan- und Sydrolidwaaren u. ſ. w. veranſtalten werde.
Das Loos koſtet 10 Pfennige und können dafür mehrere von oben genannte Gegenſtände gewonnen werden.
Eröffnung Sonntag Abends 7 Uhr. Um gefälligen Zuſpruch bittet Reinhold Werner.

Die Wäſche Fabrit, Leinen u. Vanmwollwaaren Handlung

J. J. Jacobowitz Co.
in Halle a. d. 8., Hroße Alrichſtraße 55.,

bietet bei I ſtreng reeller u. coulanter Bedienung die größte Auswahl in Herren-, amen, I. Kinder Wäsche,
ebenſo ſämmtliche Arten Leinen- u. Baumwollwaaren.

Wir offeriren Damenhemden, gut gearbeitet, von ſchwerem Dowlas Dtzd. 6 Mk.,
Damenhemden mit eleganter haltbarer Garnirung e 7
Negligé-Jacken, geſchmackvoll ausgeführt, 6
Beinkleider mit Einſatz oder Anſatz 5 50 Ppf.,ſämmtliche Arten Unterröcke, Nachtmützen, Bade- u. Frifir Mäntel 2c. zu gleichen billigen Preiſen. Neueſte Facons

Kragen u. Manchetten, ſowie Damen-Shawls in großartiger Auswahl.
Oberhemden, vorzüglich ſitzend, m. neuen Facon-Einſätzen Dtzd. Mk. 8,25.
Oberhemden mit Leinen u. fronz. geſtickten Einſätzen Dtzd. Mk. 12, 13 u. 15.
Nachthemden Dhzd. 6,75 Mk.. Beinkleider 1,75 Mk., Camiſols 1,50 Mk.
Kragen, rein Lein, Dtzd. 1 Mk., Manchetten Dtzd. Paar I Mk., Shlipſe c.

Sämmtliche Arten u. Größen Kinderwäſche von nur guten Stoffen, ſauber gearbeitet, ſtets vorräthig.
Pa. Damaſt-, Mull u Zwirn-Gardinen, Mr. 65 Pf.
Gardinen-Cattun, Mir. 40 Pf., Rouleaux Stoff in allen Breiten von 30 Pf. an.
Bettdecken, Paar 4,50 Mk. Stepp- u. Schlafdecken Stück 5 u. 7 Mk.
Handtücher, Tiſchtücher, Servietten, Wiſchtücher in nur guten Qualitäten zu gleichmäßig billigen Preiſen.
Generals Depot u. alleintger Verkauf franz. Panzer. Corsettes mit u. obne Fiſchbein, vorzüglich ſitzend.
Wiener Corſettes von 90 Pf. an.

S Nuſter- und Answahlſendungen bereitwilligft.
A. J. Jacobowitz Co.

Falle als., gr. Ulrichstrasse 55.,
Magazin für Ausſtattungen.

Die Kölniſche
Hagel-Verſichernngs- Geſellſchaft

mit einem vollſtändig in Actien begebenen Grund Kapitale von

Neun Millionen Mark,
ſowie mit Reſerve Kapitalien von 978,658 Mark verſehen, beſteht nun ſeit 24 Jahren und gewährt die größte Kapital-
Sicherheit von allen deutſchen Hagel-VerſicherungsGeſeliſchaften.
F i verſichert Bodenerzeugniſſe und Glasſcheiben gegen Hagelſchaden zu feſten Prämien ohne jede Nachzahlungs-

erp ung.Die feſten Prämien ſind im Durchſchnitt niedriger als irgend anderswo, namentlich ſehr viel niedriger als
die durchſchnittlichen Beiträge bei gegenſeitigen Geſeliſchaften. Der Prämien-Durchſchnittsſatz ſtellt ſich 1877
auf uur 86 Pfennige für 100 Mark Verſicherung alle Erzeugniſſe und Gegenden eingeſchloſſen.

Für Anhänger gegenſeitiger Verſicherung hat die Geſellſchaft mit Anerkennung und Genehmigung der Staatsregierung
eine garantirte Gegenſeitigkeit eingerichtet. Nach den hierfür gültigen

„beſonderen Verſicherungs- Bedingungen für Fandwirthe Nord- und Mitteldentſchlands“
wird die Hälfte des Prämiengewinnes der Gemeinſchaft der Betheiligten überwieſen letztere aber find a uch im un glücklichſten Falle
nur zu einer Prämiennachzahlung bis zu 20 pCt ((ein Fünftel) der Normalprämie verpflichtet, für alle größeren
Verluſte haftet die Geſellſchaft allein. Jm Jahre 1877 konnten dieſer Gemeinſchaft 19 pCt. von der (nur 80 Pfennige pro 100 Mark
im Durchſchnitt betragenden) Prämie auf Reſerveconto gutgeſchrieben werden.

Abrechnungen ſind bei den unterzeichneten Vertretern einzuſehen welche auch bereit ſind, durch weitere Auskunft die Empfehlung der Ge
ſellſchaft nach allen Richtungen hin weiter zu begründen.

Lützen: Heinr. Lohmann.Merſeburg: A. Rindfſeiſch.
Dürrenberg: J. Große. Schafſtädt: H. Stöber.Holleben: Wilh. Schröder. Schkeuditz: Fr. Schäfer jr.
Lauchſtädt: F. H. Langenberg.

Preußiſche HagelVerſicherungs-Actien Geſellſchaft.
Dieſelbe verſichert Bodenerzeugniſſe gegen Hagelſchaden. Die Prämien ſind feſt und billig, Nachſchüſſe werden alſo niemals erhoben.

Die Schäden werden wie in früheren Jahren eoulant und unter Zuziehung von Landesdeputirten regulirt und binnen Monatsfriſt nach
Feſtſtellung voll und baar bezahlt. Verſicherungen auf mehrere Jahre genießen einen angemeſſenen Prämienrabatt, welcher ſofort von der
Jahresprämie in Abiug gebracht wird.

Die Unterzeichneten ſind zu jeder Auskunft und zur perſönlichen Aufnahme von Verſicherungen ſtets bereit und empfehlen dem land-
wirrhſchaftlichen Publikum obige Geſellſchaft ganz ergebenſt.

F. Beyer in Merſeburg. C. Lindner in Schkeuditz.C. Herfurth in Fährendorf. erd. Glück in Zöſchen.F. A. Saße in Dürrenberg. ehrer Sonnenſchmidt in Naundorf.
Perſicherungs- Geſellſchaft zu Schwedt a O.

Auf Gegenſeitigkeit errichtet im Jahre 1826.
Der Unterzeichnete bringt hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß Herrn Gutsbeſitzer Arno Patzſchke in Lützen eine Agentur obiger

Geſellſchaft übertragen worden iſt.
Dieſelbe verſichert in Städten wie auf dem Lande Mobiliar Gegenſtände aller Art, lebendes und todtes Jnventar, Ernteerzeugniſſe in

Gebäuden wie im Freien gegen Feuer und Blitzſchäden, ſowie Feldfrüchte gegen Hagelſchlag.

Zeitz, den 24. April 1878. W. Elingeſtein General Agent.
Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, empfehle ich mich zur Entgegennahme von Berſicherungs Anträgen und bin gern bereit, jede nähere

Auskunft auf Verlangen zu ertheilen.

Lützen, den 27. April 1878. Der Agent Arno Patzſchke.



Berliner Meubles- Handlung.
Die jetzigen Zeitverhältniſſe ſind dazu geeignet, nicht nur etwas wirklich gutes, ſondern auch verſchiedenes neue zu liefern, ich habe daher

mein Lager jetzt ſo eingerichtet, daß es vom einfachſten bis zum allerfeinſten auf's reichhaltigſte ausgeſtattet iſt und ſtets das neueſte bietet

Salon Winrichtungen in schwarz,
Speisezimmer-BWinrichtungen in Eiche antique,

Herrenzimmer- Einrichtungen in italieniſchem Nußbaum,
Schlafzimmer-MWinrichtungen in hell und dunklem Nußbaum,

von letzterem ſteht eine beſonders feine Einrichtung noch einige Zeit zur Anſicht bereit.
Wiener Stühle mät amerikanischem Holzsitz, etwas ganz neues für Verandas und Reſtaurants, das beſte, was

es giebt, iſt Probeſendung angekommen und hält beſtens empfohlen

Leipzig. D. Engelmann. Petersſtraße 13.
Geſellſchaft zu gegenſertiger Hage ſhuden Wrgütung zu Leipzig,

Die Herren Landwirthe werden hiermit ergebenſt eingeladen, ihre diesjährigen Hagelverſicherungen gefälligſt entweder bei einem unſerer
Herren Vertreter oder direct bei uns niederlegen zu wollen,

Wir hatten das Glück, 1877 ſo günſtig abzuſchließen, daß wir jetzt mit dem relativ größten Reſervefonds von allen
Geſellſchaften unſeres Prineips auftreten können.

Leipzig, Frühjahr 1878.

Unterzeichnete Agenturen empfehlen ſich zur Annahme von Verſicherungsanträgen.

Mobiliar Anction in Merſeburg.
Zittwoch den 1. Mai c., von Vormittags 9 Ahr an, ſollen

im hieſigen Rathskellerſagale div. Möbel, darunter ein guter
Büffetſchrank, ſowie feine Wäſche, Betten, Kleidungsſtücke, Tüll und
Ripsgardinen, Porticren, 2 große Bilder-Aquarellen, 1 geſt. Teppich, div.
Ruhekiſſen, gutes Porzellan Küchengeſchirr, 6000 Stück ff. Cigarren,
1 Partie neuer Schuhwaaren und dergl. mehr meiſtbietend gegen Baar-
zahlung verkauft werden.

Merſeburg, den 26. April 1878
A. Rindfleiſch Kreis Auctions- Commiſſar und Gerichts Taxator.

Darlehne in Beträgen
von 300 bis 1000 Mark gewährt ein Capitaliſt direct ſelbſtſtändigen
Geſchäftsleuten, Profeſſioniſten und feſt angeſtellten Beamten zu den
günſtigſten Zins u. Rücktahlungs Bedingungen. Adr. von Reflectanten
bef, suh J. J. 515 Haaſenſtein C Vogler, Berlin.

I Waarenwerden angenommen und vegſichert bei

J. G. Knauth S Sohn,
Entenplan V.

53 H l t D. SWir empfehlen unſer großes Hut-Lager in allen
Neuheiten für dieſe Saiſon in Seiden-, Filz, Loden-,
Stoff und Strobhüten für Herren, Knaben und Kinder.
Größte Auswahl und billigſte Preiſe.

J. G. Knauth Sohn,
Entenplan 8.
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bei veraltetem Huſten Reiz im Kehlkopf, Heiſerkeit, Verſchleimung, Blut-
ſpeien, Aſthma und Keuchhuſten iſt der Mayer'ſche

weiße Bruſt Syrup.
Lager bei Guſtav Lots in Merſeburg.

Jahrmarkks- Anzeige.

Be uAllen Bewohnern von Merſeburg und Umgegend die er-
gebenſte Anzeige, daß ich auch dieſes Jahr mit einer großen
Auswahl von allen Sorten Strohhüten für Herren, Da-
men und Kinder den Neumarktſchen Jahrmarkt beſuche und
bitte, mir ihr früheres Wohlwollen auch dieſes Mal zu erweiſen.
Durch billige Einkäufe bin ich im Stande, Bandhüte von 75
bis 100 Pfennigen zu verkaufen, alle nach den neueſten Formen,
Fantaſie und Florentiner Damenhüte in großer
Auswahl.

Auch werden alle Sorten getragene Strohhüte zum Waſchen
angenommen und wie neu retour gegeben.

Der Verkaufsſtand iſt wie immer alte Reſſource im
Hausflur. J C. Kirchner aus Leipzig.

Probates Hans und Genußnmittel

Strohhüte. azuheuvgg

Florentiner Hüte.

2znhlur

C Jeder Zahnſchmerz
findet ſofortige Beſeitigung durch das bewährte

Dr. Gräfströmſche schwed. Zahnwasser
Guſt. Lots, Merſeburg.à Flac. 60 Pf. echt bei

Die Direction.
Dr. Udo Schwarzwäller, Bevollmächtigter.

Merſeburg: F. A. Gräfe.
Lauchſtädt: E. Jähne.
Corbetha: Lehrer F. Prinzler.

Zuflucht des von Leiden Heimgesuchten.
Arensberge, 13. Februar 1373. hr Malzextrakt-

Gesundheitsbier hat zur Linäerung, resp. Beseitigung des
chronischen Hals und Unterleibsleidens wesentlich beige-
tragen. Mein abgemagerter Körper hat an Fleisch und Ge-
wicht zugenommen. lein Arzt hat wir nun gerathen jetzt
auch lhre stärkende Malz Gesundheits Chocolade zu ge-
brauchen. C. Ahl. Schloss MHarky in Potsdam,
11. Januar 4873. Von ihren schleimlösenden Brustmalz-
bonbons an hre Königliche Hoheit die Frau Grossher-
20 in von Mecklenbarg-Strelitz zu senden.

An die k u. k Hof- Malzextraktbrauerei und Dampf-
Malz Chocoladenfabrik von Joh. Hof in Berlin.

Verkaufsstelle bei A. Wiese in Merseburg.

Nächſten Dienstag friſches Lichtebier
in der Brauerei zum halben Mondl.

Bade- Anſtalt
im hieſigen Königl. Schloßgarten!

Pröffnung der Saison am 27. d. N.
Um fleißige Benutzung derſelben bittet ergebenſt

C. Schieck.
S Ein seltenes Ereigniss

ja, ein im Buchhandel gewiß Senſation erregender
Fall iſt es, wenn ein Buch 100 Auflagen erlebt, denn
einen ſo großartigen Erfolg kann nur ein Werk er
zielen, welches ſich in gan; außerordentlicher Weiſe die

Gunſt des Publikums erworben hat. Das berühmte
populär-mediciniſche Werk: „Dr. Airy's Naturheil-

methode“ erſchien in

e Binhundertster Auflage
und liegt darin allein ſchon der beſte Beweis für die
Gediegenheit ſeines Jnhalts. Dieſe reich illuſtrirte,
vollſtändig umgearbeitete Jubel- Ausgabe kann mit
Recht allen Kranken, welche bewährte Heilmittel zur
Beſeitigung ihrer Leiden anwenden wollen, dringend
zur Durchſicht empfohlen werden. Die darin ab-
gedruckten Original Atteſte beweiſen die anßerordent
lichen Heilerfolge und ſind eine Garantie dafür, daß
das Vertrauen der Kranken nicht getäuſcht wird.
Obiges 544 Seiten ſtarke, nur 1 Mark koſtende Buch

kann durch jede Buchhandlung bezogen werden; man
verlange und nehme jedoch nur „Dr. Airy's Natur-

heilmethode“, Original-Anusgade von Richters
Verlags- Anſtalt in Leipzig.

ſt vorräthig in Fr. Stollbergs vuchhandlung.

Preßkohlenſteine.
Mit dem Vertrieb unſerer Kohlenſteine in Merſeburg haben wir auch

in dieſem Jahre dem Zimmermeiſter E. Hetzer daſelbſt betraut und
wird derſelbe Beſtellungen für uns entgegennehmen. Die Preiſe für die
Zeit vom 1. April bis 1. October e. ſind billigſt geſtellt. Die Qualität

er Kohle iſt hinreichend bekannt.
Weißenfels, den 15. April 1878.

Die Werſchen Weißenfelſer Braunkohlen Actien- Geſellſchaft.
Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige empfehle ich mich zur Ueber

nahme von Lieferungen auf Preßkohlenſteine der Werſchen Weißenfelſer
Braunkohlen Actien Geſellſchaft mit dem ergebenſten Bemerken daß ich,
wie in den Vorjahren, auch zur Beſorgung von Briquettes und böhmi-
ſchen Stückkohlen gern bereit bin.

Merſeburg den 17. April 1878. E. Hetzer.
Roßmarkt Nr. 2. Robert Scherf Roßmarkt Nr. 2.
empfiehlt ſein photographisches Atelfer unter Verſicherung
vorzüglicher Ausführung zu ſoliden Preiſen auf das Angelegentlichſte.

Obiges 6u
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C. Schultze, Preßkohlenſteinfabrik,
Merſeburg, Neumarkt, Saalufer,

offerirt pro Mille II Mk. frei Stall,
9 590 ab Fabrik.

Die Steine kommen jetzt in guter Sommerwaare zur Ablie-
ferung und wird deren vorzügliche Qualität von allen Abnehmern

Sonnenſchirme
empfiehlt in allen Neuheiten der Saiſon in ver
ſchiedenen Qualitäten.

Herrensonnenschirme von
1 Mark 75 Pf. an.

e X Reparaturen prompt!e Schirn Fabrik w.re h Sch rm Er Von jetzt ab iſt jeden Dienstag frisches
W F. W. Mal lor Lichtebier in der Stadtbrauerei zu haben.

Spindlers PFarbe,
Annahme bei A. WVieſe.

Schönfärberei, Druckerei, Appretur,

WJ

X W
e W aus Weißenfels

W empfiehlt zum bevorſtehenden Jahr-
markte ihr reichhaltiges Lager von
Sonnen- und Regen-Schirmen, chemiſche Waſchanſtalt

vonW WW W das Neueſte und Schönſte zu billigend Freſen Theodor Reich in GothaX 9 empfiehlt ſich in Färben, Waſchen und Drucken aller Stoffe inG Alle Reparaturen werden ſchnell seide, Wolle e Baumwolle.
S und billig beſorgt. Herren Damen- Garderobe wird unzertrenntrer gefärbt und gewaſchen.Flaschenbier-Depot Rr. r vermittelt Fräulein L. Gorslar, Burgſtraße

von h0 d s Pumpernickel, echt und gut, bat alleinSonne A. Martin aus Leipzig,
Rraunschweig. Actienbier 20 frei desgl. Maceronen, Calmuse, oſtin. Jngberwurzel, weißen

W
V

v

Riebeck'sches Lagerbier 22 und braunen Pfefferkuchen mit und ohne Mandeln u. Citronat.
echt Baierisch HXport (von ins Chocolade Chocoladenmehl.e et frn Sriange Haus Stand am Löwen und an der Firma kenntlich.NMerseburger Bitterbier 22 3 geliefert.Weizenlager- Biäer, Zum EinſetzenKösener- Weiss Bier.Sämmtliche Biere ſind flaſchenreif und sehr zu empfebſen. ins ne mit Gold, Platina, Celluloid od. Kaut

ſchuck, ſowie zum Ausfüllen der Zähne mit Gold, Amalgam oder
MineralPlombe empfiehlt ſich Ad. Peetz,

Roßmarkt Nr. 12., 2. Etage.

Sprechſtunden von 9 1 und 2 -5 Uhr.
Mit dem beutigen Tage habe ich in

Jad F' i s
Place de la Bourse, 40 rue Notre Dame- des Vietoires
eine Filiale meines Hauses errichtet.

Berlin den 13. April 1373.
Rudolf Mosse.

X Allen Paris besuchenden Deutschen wird mein
Pariser Bureau jederzeit unentgeltlich über
dortige Verbältnisse mit Auskünften und Rath zur
Verfügung stehen

Echt Arab. Wanzentod, er ne e
Bettwäſche! Port. f. 6 Betten 50 Pf. nur bei G. EIbe, Kaufm.

Köſener Vanuholz offerirt billigſt
Wilhelm Aoſfmann.

Lagerplatz: Heuſchkelsberg.
Markt Anzeige.

C. L. Kühn aus Leipzig
empfiehlt Wachstuch, gemalte Fenſter Rouleaux, Gummäi
u. Leder-Schürzen, waſſerdichte Bett Einlagen, abge-
paßte Decken, Fenſtergaze, Lätzchen u. ſ. w.

Stand: Vorſtadt Neumarkt an der Kirche.

axlehners Bitterquelle

Hunyacli Janos.
I Das Gehaltreichste und Wirksamste aller Bitterwässer

analysirt durch Liebig 1870, Bunsen 1876, PFresenius 1878.
Urtheile ärztlicher Autoritäten:

Prof. Dr. Virchow, Berlin: hen es ver
Prof. Dr. von Bamberger, Wien: n

Krankheitsformen angewendet, in welehen die Bitterwässer ihre Indication finden.

Prof. Dr. Wunderlich, Leipzig: n mir
Kkendes, ausleerendes Mittel, nicht unangenehm zu nehmen, und dem Magen unschädlich.

8
d

r h Mabe Kkci r nProt. Dr. Spiegelberg, Breslau:
andauernd gleichmässig und mit s0 wenigen Nebenstörungen wirkend gefanden, S

Prof. Dr. Scanzoni v. Lichtenfels, Würzburg:
„„Ziehe ich gegenwärtig in allen Fällen, wo die Anwendung eines Bitterwassers angezeigt,
ausschliesslich in Gebrauch.

T wen 7 e e nProf. Dr. Friedrich, Heidelberg. u in Bezug aut
Sicherheit nnd Milde seinor Wirkung niehte zu wünsehen übrig

Protk. Dr. V. Buhl, München: rig ohne
Prof. Dr. v. Nussbaum, München Bangt eben i

sehr kleinen Dosen den gewünschten Erfolg.

Prof. Dr. Kusemaul, Strassburg: e mee
seit Jahren als ein schon in mässiger Menge sicher wirkendes Abführmittel.“

Das ung Janos Bitterwasser“ ist zu beziehen aus allen Mäneral-
wasserdepots und den meislen Apolhehen.

Der Besitzer: Andreas Saxlehner, Budapest.

Das bedeutende Lager neueſter und eleganteſter Herrn R. F- Daubitz, Berlin Neunenburgerſtr. 28.
b 2 Il J 8 B g Beehre mich, Jhnen über Jhren vorzüglichen Magenbitter, welchertiger et ener an er, e r r r er t ta ollte, meinen beſten Dank auszuſprechen. Er leiſtet mehr, als ben ff. J rr r t, Wende i e! em ſcheiden verſprochen wird. Sitte ungehend 8 Fl. gegen 2c.

pfehle ich zu dieſem Jahrmarkt ganz t gutig tung. Enfisheim im Elſaß, den 4. März 1877. W. Hass, Aufſeher-
M. Schießer aus Leip zig. R. F. Daubitz'ſcher Magenbitter iſt ſtets echt zu haben bei Herrn Max

St and: in der Nähe der Kirche. e
Thiele, Merſeburg.

C Die Hanſzwirn-Spinnerei San onrvon I aus Schraplau in Stangen von c s T gſd anzubereitet
empfiehlt zu dem jetzigen Markte in Merſeburg wie gewöhnlich ihre echten empfiehlt zPrima- Hanfzwirne. pfieh A. Kühne,Stand wie immer vor der Brücke. Markt 5.Slronhuite ine er mate Restaurant zum Augarten.

Bandhüte von Mk. 1 Mk. 20 Pf., Sonntag und Montag von 3 Uhr ab Tanzmuſik. Montag früh
Blumen in großer Auswahl bei 8 Uhr Speckkuchen. Für gute Getränke werde Sorge tragen.

Emilie Löhnz, Oelgrube 4. F. Jlſemann.
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Geeang Vereim.
Sonnabend den 27. April 7 Uhr vorletzte Clavier-

probe im Arm.
Ortsverſammlung der Mitglieder des Ortsver-

eins der Fabrik- und Handarbeiter
Sonnabend den 27. April, Abends 8 Uhr, Dammſtraße Nr. 14.

Der Ausſchuß.

Die Pionier-Compagnie (freiw. Feuerwehr)
erlaubt ſich zu ſeiner Abendunterhaltung zum Beſten des
Unterſtützungsfonds Sonntag den 28. April 1878, Abends
8 Ahr, im Thüringer Hofe alle Freunde, Gönner, ſowie
ſämmtliche Kameraden beider Compagnien hiermit freundlichſt
einzuladen.

Entrée 30 Pf. Programm an der Kaſſe.
Das Commando.

Das diesjährige Oſterlammſchießen findet am 28. und 29. d.
M. ſtatt. Wir beehren uns Schießfreunde hierzu ergebenſt einzuladen.

Einlage 80 Pfennige.
Merſeburg, den 24. April 1878.

Das Directorium
der Bürger Scheiben Schützen Compagnie.

Montag den 29. April 1878

im Saale des V Ogroßes Vocal- c Jnſtrumental- Concert
unter Mitwirkung nachſtehender Künſtler

Frl. Müller aus Halle, Hofopernſängerin in Schwerin,
Herrn Köhler, Concertmeiſter, Violinvirtuos v. Hoftheater z. Mannheim,
Herrn Binon, Baritoniſt v. Stadttheater zu Hamburg,
Herrn Sternagel, Muſikdirector aus Halle,
Herrn Reuter, Clavier Virtuoſe,
Herrn Seſſelberg, tiefſter Baſſiſt, Hofopernſänger aus Wien.

Biliets ſind vorher beim Kaufmann Herrn A. Wieſe: I. Platz 60
Pf., II. Platz 40 Pf. zu haben Entrée: I. Pl. 75 Pf., II. Pl. 50 Pf.
Programme an der Kaſſe. Anfang 7 Uhr.

Es wird gebeten, nicht zu rauchen.
PS. Nur dies eine Concert.

Stadtkirche in Merſeburg.
Sonntag den 28- April, Nachmittags 5 Uhr,

geistliches Concert,
gegeben von Fri. Emma Hopf aus Berlin, z. Z. in Halle a. d. S.,
unter gefälliger Mitwirkung der Concert Sängerin Frl. Anna Brier
aus Leipzig, der Herren Concertmeiſter Rouſſeau aus Halle und Stadt

organiſt Ratſch hier.
Programm.

4) Fuge für Orgel (emoll) v. S. Bach.
2) Miſerere v. Martini.
3) Ave Maria v. R. Franz
4) Lauda Sion, Duett v. Cherubini.
5) Arie auf der G Saite (e dur) für Violine v. Bach Wilhelmi.
6) „Erbarme dich, mein Gott“, Arie aus der Matthäus Paſſion von

Bach mit Violinbegleitung.
7) Allegro maestoso aus der V. Orgelſonate v. Mendelsſohn.
8) „Jch harrete des Herrn.“ Duett aus dem Lobgeſang v. Mendelsſohn.
9) „Erforſcht' ich gleich jed' Gras und Blum“, Arie aus Salomo

von Händel.
Billets für die nummerirten Sitzplätze auf dem Hochaltare à 1 M.

25 Pf. und das Schiff der Kirche à 75 Pf. ſind bei dem Herrn Kaufmann
Rabe, in der Buchhandlung des Herrn Stollberg und Herrn Kauf
mann Wieſe an der Stadtkirche zu haben.

Raiſer WilhelmsHalle.
Sonntag den 28. Avril

Extra- Concert,
gegeben von der Stadticapelle.

J. Krumbholz Stadtmuſikus.Anfang 72/, Uhr.

S S 2 B6
Von Kleinoſtern ab täglich
T Maitrank aus friſchem Waldmeiſter,

pr. Flaſche 1 M. pr. Glas 30 Pf.
Sonntag Speckkuchen. Bier ff. Deutſch franz. Billard. Kegelbahn.

Karl Elze.

AnSonntag den 28. d. M. Extra- Concert (Streichmuſik), gegeben
vom hieſigen Trompetercorps. Anfang Abends 79), Uhr. Nach dem
Concert Tänzchen. C. Schütz, Stabstrompeter.

Rischarten.Morgen zu Kleinoſtern findet bei günſtiger Witterung Concert
ſtatt, gegeben von dem Trompeter Corps, unter Leitung des Herrn
Stabstrompeters Schütz. Anfang 4 Uhr.

NB. Gleichzeitig empfehle ich einem geehrten Publikum meine neu
reſtaurirte Kegelbahn zur gefälligen Benutzung.

Ferdinand Weiſe.

TrebitzSonntag Kleinoſtern, als den 28. April Tanzvergnügen, wozu
freundlichſt einladet

Anfang 3 Uhr Nachmittags. W. Köcke.

Sie.Sonntag den 28. April Tänzchen, wozu ergebenſt einladet

Anfang 7 Uhr. C. Becker.M refindet nicht am 4. und 5,, ſondern am Sonnabend und Sonntag
den II. und 12. Mai ſtatt.

Für denſelben ging ferner ein: Dizd. Wiſchtücher von Fr. und
Frl. Schultze, 1 Schlummerrolle, Toilettenkiſſen, 30 Puppen und ver
ſchiedene Kleinigkeiten von Fr. u. Frl. Schraube, 10 Mk. von Fr. Hof-
apother Schnabel, 3 Mk. von Mad. Maſcher, 1 Kupferſtich, 2 kl. Körb-
chen, 1 Wachsſtockbüchſe, 1 Briefbeſchwerer, 1 geſpritztes Käſtchen v. Ung.,
6 Kinderlätzchen, 2 Schaalenkförbchen v. Fr. Dr. König, 1 Blumenampel
von Frl. Dettmar, 25 Pfd. Baumwolle von Hrn. Gesky, 1 Kragen,
1 Shlips, 1 Kinderjäckchen von Mad. Dürbeck, 1 Korbſtänder mit geſt.
Deckel von Fr. Director Bodenſtein, 6 Tücher, 1 Halskrauſe von Fr.
Rechtsanwalt Wetzel, 3 Mk. von P. P., Dtzd. Handtücher Fr. Jul.
Blancke, 1 Schlummerrolle, Opernglas von Fr. Generalin v. Herwarth,
Excel., 1 Notenmappe, Handtuchhalter, chin. Käſtchen, 3 desgl. Unter
ſetzer, 1 Körbchen, 6 verſchiedene Sachen für den Glückskorb von Fr. Dr.
Triebel, 2 weiße Kinderröcke von Frl. Schönberger, 1 P. geſtickte Schuhe,
1 Fanchon v. Geſchw. Kirchheim, Puppenbett v. Frl. Levi, 1 gehäkeltes
Kinderröckchen v. Fr. Kaßler, 1 Kinderkleid, 1 Kinderſchürze v. Fr. Blan
kenburg, 1 Stickerei, 1 Schürze v. Hr. Wolf.

Der Vorſtand des vaterl. Frauen Vereins.
Ein tüchtiger zuverläſſiger Hausknecht wird ſofort geſucht im Gaſthof

zum Hirſch in Merſeburg.
Ein ordentliches Dienſtmädchen ſucht möglichſt bald, ſpäteſtens zum

1. Juli Frau Bodenſtein, Weißenfelſer Str. 7.
Verloren.

Auf dem Wege von der Breiteſtraße bis Ritterſtraße iſt am Montag
ein Portemonnaie mit Meſſingbügel, Jnhalt 3 Mark 14 Pf. und ein
Taſchentuch, gezeichnet A. T. verloren worden. Der ehrliche Finder
wird gebeten, dieſe Gegenſtände gegen angemeſſene Belohnung in der
Expedition d. Bl. abzugeben.

Ein brauner Gürtel iſt verloren gegen Belohnung abzugeben
Domplatz Nr. 4.

Gefunden wurde in der Nähe des Fiſchwegs ein Sprenggurt, gegen
Erſtattung der Jnſertionsgeb. dem Eigenthümer auszuhändigen Leunger
Straße Nr. 3.

20 Mark Belohnung
erhäit derjenige, der uns die Perſon, welche das gußeiſerne Gitter unſeres
Familienbegräbniſſes zerſchlagen hat, ſo anzeigt, daß wir dieſelbe gerichtlich
belangen können. Nach Ausſagen des Todtengräbers Mieth ſoll dies am
erſten Ofterfeiertag zwiſchen 3--5 Uhr Nachmittags geſchehen ſein.

Gebr. Wiegand.
Mein in dieſem Jahre geliehenes Tau verlange ich ſofort zurück.

E. Götze, Zimmermeiſter.
Oeffentlicher Dank.

Für das raſtloſe Bemühen bei der ſo ſchweren Entbindung meiner
lieben Frau fühle ich mich verpflichtet, dem Herrn Dr. Rode meinen
wärmſten Dank auszuſprechen. Guſtav Langbein, Ziegeldecker.

Am Sonntage Quaſimodogentii (28. April) predigen:
Vormittags: Nachmittags:

Domkirche Hr. Superintendent Jürgens Herr Candidat Ebeling.
aus Niederbeuna.

Stadtkirche Herr Candidat Ebeling. Herr Paſtor Heineken.
Neumarktskirche Herr Paſtor Dreiſing.
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.
Stadtgemeinde: Früh 7 Uhr Beichte und Abendmahl. Herr Paſtor Heineken.

Anmeldung.
Die Vormittags Gottesdienſte beginnen fortan um 9 Uhr.

Katholiſche Kirche: Sonntag den 28. d. erſte h. Communion der Kinder.
Um 9 Uhr früh und 2 Uhr Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

Lokales.
Merſeburg, den 24. April.

Hauptvereins für die Provinz Sachſen und Thüringen ſtatt. Es handelte
ſich hierbei um die Schlußberathung des revidirten Statuts des Haupt
vereins und um Feſtſtellung des Programms für die am 11. und 12. Juni
e. in Erfurt ſtattfindende Generalverſammlung und bienenwirthſchaftliche
Ausſtellung des Hauptvereins. Der Miniſter für die landwirthſchaftlichen
Angelegenheiten hat dem Hauptvereine für dieſes Jahr 1000 M. bewilligt.
Davon ſollen 300 M. als Prämien in Erfurt zur Vertheilung kommen,
200 M. zu den Unkoſten der Ausſtellung 300 M. zur Entſendung des
Vorſitzenden und zweier Deputirten zu der im September d. J. in Greifs
wald tagenden Generalverſammlung der deutſch öſterreichiſchen Bienenwirthe,
200 M. zu den Reiſekoſten eines Wanderlehrers.

Der Arbeiter K., welcher hier mit einer liederlichen Dirne ein Lie
besverhältniß angeknüpft hatte, ſtürzte ſich vor einigen Tagen in die Saale
um fich zu ertränken weil er ſeine Geliebte bei einer Untreue ertappte.
K. wurde von mehreren Huſaren lebend und ohne Schaden genommen zu
haben aus dem Waſſer gezogen.

Vor einigen Tagen benutzten Diebe die Abweſenheit eines hiefigen
Hausbeſitzers, indem ſie ſeine Wohnung mitt elſt Nachſchlüſſels öffneten und
demſelben ein 20 Mark Stück in Gold ſowie mehrere Schrauben einer

Am geſtrigen Tage fand im Tivoli
eine außerordentliche Deputirten Verſammlung des „bienen wirthſchaftlichen
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Scheere mitnahmen von einem Rocke ſämmtliche Knöpfe abſchnitten und
mehrere Figuren ſtark beſchädigten.

Eiſenbahnfahrten vom 1. October ab.
Abgang von Merſeburg in der Richtung nach:Halle: 4 U. 13 M. Mrgs. (NSchnllz. I. u. II. Kl.), 7 U. 35 M. Vorm. (IV. Kl.),

10 U. 16 M. Vorm. (IV. Kl.), 12 U. 55 M. Mittags (IV. Kl.), 5 U. 4 M. Nachm.
(I.--IV. Kl.), 5 U. 26 M. Nachm. (TSchnllz. I. u. II. Kl.), 8 U. 51 M. Abds. (Schllz.
I.-- III. Kl.), 10 U. 23 M. Abds. (IV. Kl.);

Weißenfels: 6U. 8 M. Mrgs. (IV. Kl.), 8 U. 9 M. Vorm. (TSchnllz., I.--III.
Kl.), 10 U. 35 M. Vrm. (IV. Kl.), 11 U. 51 M. Vrm. (TSchnllz., I. u. II. Kl.),
2 U. 18 M. Nachm. (IV. Kl.), 6 U. 21 M. Nachm. (IV. Kl.), 8 U. 25 M. Abds.
(1V. Kl.), 11 U. 20 M. Abds. (NSchnllz.).

Die um 7 U. 35 M. Mrgs., 10 U. 16 Wi. Vorm., 12 U. 55 M. Mittags, 5 U.
4 M. Nachm. und 10 U. 23 M. Abds. nach Halle abgehenden Züge, ebenſo die von
Halle nach hier um 5 U. 45 M. Mrgs., 10 U. 12 M. Vorm., U. 55 M. Nechm.
und 8 U. Abds. abgehenden Züge halten in Ammendorf an.

Von Corbetha nach Leipzig: 4U. 2 M. Mrgs. Schnellz. I.--2. Cl., 4 U. 10 M Vm
Eilgüterz. mit Perſ. Beförd. T.-—-3. Cl., 7 U. 21 M. Vm. 1.--4. Cl., 10 U. 2 M. Vm
J 3. Cl., 12 u. 40 M. m. 1. 4. Cl., 5 U 15 M. Nm. 1. 3. El., s u
42 M. Ab. Schnellz. I. 3. Cl., 10 U. 9 M. Ab. l. -4. Cl.

Von Leipzig nach Corbetha: 5 U. 30 M. Mrgs. 1.--4. Cl., 7 U. 40 M. Schnellz.
I. --3. Cl., 9 U. 55 M. 1.--3. Cl., 1 U. 30 M. Nm. 1.--4. Cl., 5 U. 45 M. Nm.

4. Cl., 7 U. 35 M. Ab. 1.--4. Cl., 10 U. 45 M Schnellz. 1.--2. Cl., 10 U.
55 M. Ab. Eilgüterz. mit Perſ. Beförd. I. —3. Cl.

Eiſenbahnfahrten von Halle in der Richtung:
Nach Berlin 4 U. 35 M. Mrg. (C), 9 U. 5 M. Vm. (P. mit Anſchluß von Bitter

feld nach Deſſau 10 U. 19 M. Vm.), 2 U. Nm. (P. mit Anſchluß von Bit
terfeld nach Deſſau 3 U. 21 M. Nm.) 5 U. 47 M Nm. (0), 6 U. 20 M. Ab. P.
mit Anſchluß von Bitterfeld nach Deſſau 7 U. 25 M. Ab.), 9 U. 10 M. Ab. (C.)

Nach Caſſel (über Nordhauſen) 5 U. 40 M. Vm. (P), 8 U. 25 M. Vm. (8.), 11 U.
54 M. V. (P,), 2 U. 8 M. Nm. (P.), 7 U. 54 M. Ab. (P).

Nach Vienenburg (über Cönnern, Aſchersleben, Halberſtadt) 8 U. 17 M. Vm. (P),
11 U. 12 M. Vm. (E), 1 U. 44 M. Nm. (P), 6 U. 5 M. Ab. (P).

Nach Guben (über Cottbus) 8 U. 10 M. Mrg., 1 U. 33 M. Nm. (S), 7 U.
28 M. Ab. (P), welcher 10 U. 28 M. Ab. in Falkenberg eintrifft und 6 U 5 M.
Mrg. weiter fährt.

Nach Leipzig 5 U. 42 M. Mrg. (6), 7 U. 52 M. Vm. (0), 10 U. 8 M. Vm. (P)
1 U. 34 M. Nm. (P), 4 U. 17 M. Nm. (P), 5 U. 54 M. Nm. (P), 7 U. 10. M.
Ab. (J), 8 U. 53 M. Ab. (S), 2 U. 1 M. Nchts. (P).

Nach P agdeburg 5 U. 7 M. Vm. (P), 8 U. 12 M. Vm. (S), 10 U 47 M. Vm.
S), 1 U. 23 M. Nm. (P), 2 u. 7 M. Nm. (6), 5 u. 51 M. Ab. (P), 7 u. 51
M. Ab. (6), 9 U. 22 M. Ab. (0), 10 U. 55 M. Ab. (P).

Nach Thüringen 5 U. 45 M. Mrg. (P)*, 7 U. 53 M. Vm., (S), 10 U. 12 M.
Vm. P)*, 11 U. 35 M. Bm. (8), 1 U. 55 M. Nm. (P)*, 6 U. 8 U. Ab. (Py-,
11 U. 5 M. Nachts (S). Die mit bezeichneten Züge haben bei Großheringen
Anſchluß an die Saalbahn. Die Abfahrten der Saal-Unſtrut-Bahn von
Großheringen erfolgen 9 U. 33 M. Vm., 3 U. 53 W. Nm. und 9 U. Ab.

Aus der Provinz und Amgegend.
Delitzſch, den 23. April. Wie mitgetheilt wird iſt das Programm

zu der hier ſtattfindenden Diſtricts Tyierſchau noch dahin zu erweitern, daß
das Thierſchau Comité den Preisrichtern noch eine Summe von 5 bis
600 M. zur freien Verfügung, je nach den einlaufenden Anmeldungen,
bewilligen wird. Vor Allem wünſcht das Ausſtellungs Comité, daß die
Anmeldungen rechtzeitig geſchehen möchten Den betreffenden Ausſtellern
empfehlen wir dies daher auch an dieſer Stelle zur Nachachtung.

Arnſtadt, 22. April. Die friedliche Ruhe des Oſterfeſtes iſt durch
einen ſchrecklichen Unglücksfall geſtört worden bei deſſen näherer Unter-
ſuchung ſich zravirende Verdachtsmomente ergeben haben, die kaum daran
zweifeln laſſen daß hier nicht allein ein Unglücksfall, ſondern ein ſcheuß
liches Verbrechen vorliegt.

Das Röderſche Haus im Jonasthal iſt in den frühen Morgenſtunden des
2. Oſterfeiertags niedergebrannt und dabei 2 Kinder des Jnwohners deſſelben,
Handarbeiter Koch, ums Leben gekommen das älteſte Kind ein Knabe
von 5 Jahren, iſt vollſtändig verbrannt und ſein Körper in verkohltem
Zuſtande und ſtückweiſe aus den Trümmern des Hauſes hervorgezogen
worden im Halſe des unglücklichen Kindes iſt ein eiſerner Haken gefunden
worden ſo daß der Verdacht, das Kind ſei vorher aufgehängt und das
Haus zur Verdeckung dieſes Verbrechens dann angeſteckt worden, nahe liegt;
das andere Kind, etwa 2 Jahr alt, iſt im Rauche erſtickt. Das Kochſche
Ehepaar iſt als der That dringend verdächtig gefänglich eingezogen worden
und die Unterſuchung bereits im Gange. Jn der Stadt iſt durch die ent-
fernte Lage des Hauſes vom Brande wenig bemerkt worden, ſo daß erſt
Hülfe gekommen iſt, als das Unglück geſchehen war bei dem vollſtändigen
Waſſermangel in dieſer entlegenen Gegend wäre ein Löſchen des Feuers
auch wohl kaum möglich geweſen. (Nachrichts Blatt.

Leipzig, 22. April. Jm hieſigen Scheibenholze, dicht bei der Stadt
gelegen wurde am heutigen zweiten Oſterfeiertage in der Frühe ein Raub-
anfall in optima forma verübt. Der freche Strolch, ein 20 jähriger
Maurerlehrling aus Croſtewitz, der noch im Laufe des Vormittags verhaftet
wurde war auf einen im Scheibenholze ſorglos dahinwandernden Muſiker
losgeſprungen und hatte dieſen, trotz heftiger Gegenwehr, Uhr und Kette
entriſſen, auch den Ueberfallenen bei der geleiſteten Gegen wehr körperlich
mehrfach verletzt.

Naumburg. Am 17. d. M. Nachmittags zwiſchen 5 und 6 Uhr
traten drei ſehr verdächtig ausſehende Kerle in das Haus der Wittwe St.
an der Lindenſtraße. Nachdem die Frau die Thür ihrer Parterrewohnung
ein wenig geöffnet, um nach dem Begehr der fred en Eindringlinge zu fragen,

fordert der Eine in brutalſter Weiſe eine Gabe mit dem Bemerken, daß
ſie ihrer drei wären. Als Frau St. betroffen einige Augenblicke zögert,
ſchimpft und flucht dieſer Strolch und droht endlich mit der Aeußerung:
„Aha, Sie wollen gewiß nichts geben“, die Fenſter im Hauſe einzuſchlagen.
IJn Angſt und Beſtürzung ruft Frau St. ihr Dienſtmädchen herbei und
dieſes verſchließt klugerweiſe die Stubenthür, wodurch Frau St. dem Ge-
ſichtskreiſe der drei Strolche entzogen wird. Wüthend verlaſſen dieſelben
nun den Hausflur und auf der Straße angekommen, zertrümmert Einer von
ihnen in Gegenwart mehrerer auf der Lindenſtraße befindlichen Perſonen eine
Fenſtertafel im Nebenzimmer. Unmittelbar nach dieſer Rohheit begaben
ſich dieſe Vagabonden in den Verkaufsladen des Fleiſchermeiſters K. an der
Mauſa und fordern von der dort anweſenden Frau K. unter ähnlichen
rohen und brutalen Aeußerungen eine Gabe. Als ihnen dieſe verweigert

wird zertrümmert der eine der Strolche aus Vosheit mittelſt ſeiner Stiefeln,
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die er an der Hand trug, ſofort zwei große Fenſtertafeln, während ein an
derer ſeinen ſtarken Knotenſtock erhebt, um eine große Ladenfenſtertafel ein
zuſchlagen. Dies wird jedoch von Frau K dadurch verhindert, daß dieſe
ſchnell und entſchloſſen dieſen Kerl am Halſe erfaßt und ſo lange feſthält,
bis Hülfe erſcheint, mittelſt welcher er in Gewahrſam gebracht wird. Die
anderen beiden Strolche hatten inzwiſchen das Weite geſucht. Bei der poli
zeilichen Vernehmung hat ſich herausgeſtellt, daß der Verhaftete ein auf der
Wanderſchaft oder vielmehr auf dem Fechtzuge begriffener Klempnergeſelle
aus der Provinz Poſen iſt. Dieſe Vorfälle mögen übrigens das Publikum
warnen, auf der Hut zu ſein, da in neuerer Zeit mehr denn je derartige
arbeitsloſe oder arbeitsſcheue Subjecte Städte, Dörfer und Straßen unſicher

machen. (Naumb. Kreisbl.)
Politiſche Rundſchau. t

Se. Majeſtät der Kaiſer ließ ſich am 25. Vormittags zunächſt die
regelmäßigen Vorträge halten empfing dann den Generalmajor v. Wiens
kowski, Commandeur der 38. Infanterie Brigade, und den öſterreichiſchen
Rittmeiſter im 2. Dragoner Regiment Grafen Wurmbrand, hatte eine Con
ferenz mit dem Kriegsminiſter v Kameke und arbeitete mit dem General
major v. Albedyll. Um 12 Uhr ſtattete der König von Schweden den
Majeſtäten einen Beſuch ab. Demſelben zu Ehren fand Nachmittags im
runden Saal des königlichen Palais ein Diner von einigen 60 Gedecken
ſtatt. Die Tafelmuſik wurde von der Kapelle des Kaiſer Alexander Garde
Grenadier Regiments ausgeführt. Am 26. beabſichtigte der Kaiſer einer
Einladung des Prinzen Auguſt von Württemberg zum Diner zu folgen.

Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz begab ſich geſtern
früh 72/, Uhr zu den Exercitium der Truppen nach dem Tempelhofer Felde,
ertheilte Mittage 12 Uhr dem Director des Berliner Aquariums Dr.
Hermes, Audienz und begleitete um 2 Uhr Se. Majeſtät den Kaiſer zur
Beſichtigung der auf den Umbau Bezug habenden Pläne und Modelle ins
Zeughaue

Ueber die Erkrankung des Reichskanzlers Fürſten Bismarck zu
Friedrichsruh ſchreibt man der N. Z. aus Hamburg, 24. April Auf Grund von
an Ort und Stelle eingezogenen Erkundigungen kann ich Jhnen über den
Zuſtand des Fürſten Bismarck Folgendes mittheilen Der Fürſt erkrankte
am Sonnabend, 20. April, und wurde zunächſt der Beſitzer der Reinbecker
Waſſerheil Anſtalt Dr. Andreſen conſultirt. Derſelbe conſtatirte das Vor
handenſein der Gürtelroſe. Hiervon wurde ſofort die Gemahlin des Fürſten
telegraphiſch benachrichtigt, welche denn auch inzwiſchen nebſt der Tochter
Comteſſe Marie in Friedrichsruh eingetroffen ſind. Graf Herbert, der als
Secretair ſeines Vaters fungirt, hatte ſich bekanntlich zuſammen mit ſeinem
Vater von Lerlin nach Friedrichsruh begeben Heute früh traf auch der
auf einer Urlaubsreiſe nach Wiesbaden begriffen geweſene, telegraphiſch her
beigerufene Hausarzt des Fürſten Dr. Struck, von Frankfurt kommend,
in Kriedrichsruh ein. Soeben, ſpät Nachmittags erfahre ich, daß die
Krankheit nicht gefährlich iſt, ſondern einen normalen Verlauf nimmt der
bei der vorhandenen ärztlichen Hülfe eine Geneſung binnen 14 Tagen er-
warten läßt.

Am 10., 11., 12. d. Mts. fand im Reichs Eiſenbahn Amt eine
Vorberathung des Entwurfs von Beſtimmungen über Verladung und Be
handlung lebenden Schlachtviehs auf Eiſenbahnen ſtatt, und zwar zwiſchen
Eiſenbahn Fachmännern und Veterinärbeamten, welche von verſchiedenen
Bundes Regierungen committirt worden waren. Der Entwurf fand unter
geringfügiger Modifikation Zuſtimmung und liegt jetzt dem Bundesrathe vor.

Mit dem diesjährigen allgemeinen deutſchen Proteſtantentag, welcher
nach dem nunmehr definitiv gefaßten Beſchluß des geſchäftsführenden Aus
ſchuſſes des Vereins im Spätſommer zu Hildesheim ſtattfinden wird, ſoll
gleichzeitig auch der nordweſtdeutſche Proteſtantentag verbunden werden.

Ausland.
Paris. Der Marſchall Mac Mahon hat am 23. April den Aus-

ſtellungsplatz beſucht und dabei aufs Neue die Verſicherung erhalten daß
die Eröffnung beſtimmt am 1. Mai werde ſtattfinden können. Das wollen
wir durchaus nicht bezweifeln wohl aber können wir unſererſeits nachdem
wir ſoeben mehrere Stunden an Ort und Stelle verbracht, die feſte Ueber
zeugung ausſprechen, daß die Weltausſtellung ein, wir ſagen noch nicht
vollſtändiges ſondern nur genießbares und irgendwie lohnendes Schauſpiel
früheſtens in drei bis vier Wochen bieten wird. Beinahe nichts iſt ganz
fertig und ſehr Vieles noch in ſo primitivem Zuſtande, daß eine Vollendung
ſelbſt mit dem außerordentlichſten Aufwande von Arbeitskräften erſt in der
gedachten Zeit erzielt werden kann. Der Monat Mai erſcheint uns für den
Fremdenbeſuch zum Mindeſten ein verlorener, was man mit Rückſicht auf
die Temperatur, die im Juni häufig ſchon unerträglich wird, nicht genug
bedauern kann.

Paris, 24. April. Die France ſagt, auf Grund ihr zugänglicher
beſtimmter Mittheilungen daß der engliſchruſſiſche Krieg unvermeidlich er
ſcheine. Das Jounnal des Debats ſagt in einem leitenden Artikel,
welcher ſehr antiruſſiſch gehalten iſt, daß die Nichterfüllung der Beſtimmungen
des Friedensvertrages durch Rußland beweiſe, daß die noch neuerdings ge
hegten Friedenshoffnungen ſich nicht bewahrheiten werden.

Wien, 24. April. In hieſigen politiſchen Kreiſen iſt man überzeugt,
daß der Krieg unvermeidlich iſt, da England denſelben durchaus wolle
Alle Vermittelungsverſuche ſind nur als diplomatiſches Spiel zu betrachten.

Der Czar hat Rumänien ein Ultimatum geſtellt: Entweder ein Schutz
und Trutzbündniß mit Rußland ahzuſchließen, oder ſich die Entwaffnung
der rumäniſchen Armee und ruſſiſche Adminiſtration Rumäniens gefallen zu
laſſen. Oeſterreich wird auf Grund von Petitionen der betheiligten
Branchen gegen die beabſichtigten Verfügungen Deutſchlands bezüglich der
Abſchaffung der Differentialtarife für öſterreichiſches Holz, Getreide und
Mehl reclamiren.

Rom, 25. April. Die Voce della Verits veröffentlicht die Ency
elica des Papſtes Dieſelbe erwähnt die moraliſchen und materiellen
Uebel der Kirche und der Geſellſchaft im Augenblicke der Wahl Leo's XIII.
Sie zählt alsdann die Wohlthaten auf, welche die Kirche und der römiſche
Pontifikat der Geſellſchaft und Civiliſation der ganzen Welt und beſonders



Jtalien erwieſen habe und fährt fort, die Kirche bekämpfe nicht die Civili
ſation und den Fortſchritt, indem ſie zwiſchen chriſtlicher Civiliſation und
äußerer bürgerlicher Cultur unterſcheide. Die moderne Geſellſchaft bekämpfe
mit Unrecht die Kirche und den römiſchen Pontifikat, beſonders in Bezug
auf deſſen weltliche Fürſtenwürde, welche die Garantie ſeiner Freiheit und
Unabhängigkeit ſei. Der Papſt erneuert und beſtätigt ſodann in der Ency-
ciyca die Proteſte Pius IX. gegen die Beſeitigung dieſes weltlichen Fürſten
thums. Er bittet die Fürſten und die Leiter der Nationen ſich nicht des
Beiſtandes der Kirche berauben zu wollen, deſſen ſie in der gegenwärtigen
Epoche wo das Princip der legitimen Autorität erſchüttert ſei, ſo ſehr
bedürften,

London, 24. April. Alle Verhandlungen auf Grundlage der vom
Fürſten Bismarck gemachten Vermittelungsvorſchläge werden wie es den
Anſchein hat reſultatlos verlaufen. wenn England bei ſeiner urſprünglichen
Forderung beharrt, daß der Friedensvertrog ſeitens Rußlands dem Con
greſſe zu unterbreiten iſt. Die aus Petersburg gewöhnlich gut unter-
richtete Daily News erfährt, daß die dortigen offiziellen Kreiſe feſt über
zeugt ſind, England wolle unter allen Umſtänden den Krieg. Der
Daily Telegraph erfährt beſtimmt daß zwiſchen Oeſterreich und Rußland
durchaus keine Separatverſtändigung ſtattgefunden hat. Der Standard
dagegen meldet, Oeſterreichs Intereſſen ſeien definitiv geſichert, die Be
dingungen jedoch ſeien noch unbekannt.

London, 24 April Der „Times“ wird aus Pera vom 23. d.
gemeldet, daß der Aufſtand der Muſelmännner in Rumelien ſehr große
Dimenſionen annehme; 30,000 Ruſſen ſeien mit ſeiner Bekämpfung be
ſchäftigt. Der Aufſtand dehne ſich über die Landſtriche zwiſchen Tatar-
Vazardſchik, Philippopel bis Gümüldſching und Tſchirmen aus und ſei ver
urſacht durch den Druck des neuen bulgariſchen Regimes und beſchleunigt
durch Exzeſſe der Bulgaren. Jn einem blutigen unentſchieden gebliebenen
Gefechte, das bei Demotica am 18. d. ſtattgefunden habe der Verluſt der
Ruſſen an Todten und Verwundeten 500 betragen acht Offiziere ſeien
darin getödtet.

London, 24. April. Jn den hieſigen miniſteriellen Kreiſen iſt jede
Hoffnung auf eine, die engliſchen Forderungen befriedigende Nachgiebigkeit
Rußlands geſchwunden. Aus beſtimmten nicht näher bezeichneten Maß
regeln des Kriegsamtes wird von den gouvernementalen Kreiſen Naheſtehen-
den auf eine baldige Entwickelung des gegenwärtigen Zuſtandes im krie-
geriſchen Sinne geſchloſſen.

Petersburg, 24 April. Die Krankheit des Fürſten Gortſchakoff
iſt in ein hohe Beſorgniß erregendes Stadium getreten. Die Gicht hat die
Organe des Unterleibs und der Bruſt affizirt.

Wie der Kronſt. Weſt. erfährt, werden „alle Kriegsſchiffe der Flotte“,
alle Kanonenböte und Dampfer der ruſſiſchen Regierung in dieſem Jahre
armirt und in mehrere Geſchwader getheilt werden. Die kurſirenden Ge
rüchte, daß die Flotte in Unthätigkeit verbleiben würde, ergeben ſich ſomit
als falſch. Jn den Kronſtadter Häfen ſchieibt das Blatt unterm 8. d.,
wird ſehr emſig gearbeitet Auf der regatte „Petropawlowsk“ werden die
nöthigen Arbeiten ausgeführt. Geſtern traf hier der Vefehl ein, die Ar
mirung der Dampffregatte „Smelyj“ zu beginnen, welche anfänglich für die
diesjährige Campagne nicht beſtimmt war. Auch die Schraubenfregatte
„Swetlang“ wird armirt. Die Einberufung der Erſatzmannſchaften der
Flotte iſt in Kronſtadt bereits beendet.

Konſtantinopel, 24. April. Großfürſt Nicolaus hat eine bul-
gariſche Deputation empfangen und derſelben die Eintracht zwiſchen den
Chriſten und Muhamedanern empfohlen. Der Großfürſt hat die türkiſchen
Miniſter und Generäle zu der am Montag ſtattfindenden Truppenrevue ein

eladen. Nach hier eingegangenen Nachrichten gewinnt der Aufſtand der
Muhamedaner und Pomoks (zum Jelam befehrte Bulgaren in den ſüd
öſtlichen Theilen des Rhodopegebirges an Ausdehnung. Die Zahl der
Aufſtändiſchen wird auf 15 000 geſchätzt. Dieſelben ſind wohl bewaffnet
und beſitzen 3 Kanonen Bei dem Zuſammenſtoße der Aufſtändiſchen mit
den ruſſiſchen Truppen verloren beide Theile mehrere hundert Todte und
Verwundete. Die Ruſſen entſenden gegen die Aufſtändiſchen Verſtärkungen.

Die türkiſchen Verluſte an Gefangenen und Geſchützen betragen
nach dem „Weſtn. Nar. Pom in Aſien und an der Donau 33 Paſchas,
gegen 127,170 Militairs verſchiedener Chargen und 933 Geſchütze

Literariſches.
Jn Richters Verlags Anſtalt in Leipzig iſt das pädagogiſche Kunſtjournal:

„Der Jugend Spiel und Arbeit“ erſchienen, welches die Erziehung durch Spiel
und Arbeit an der Hand der Kunſt, in Verbindung mit der Pflege des Naturſinnes als die
Grundlage der menſchlichen Ausbildung überhaupt zum Zweck hat wir erlauben uns,
darauf hinzuweiſen, das bisher in der pädagogiſchen Literatur kein ähnliches Organ
vorhanden iſt. Daſſelbe hat es zum erſtenmale unternommen die Anwendung der
Farbe bei den Jugendbeſchäftigungen vom künſtleriſchen Standpunkt aus in ſchöner
Ausführung zu bringen die Vorlagen für die verſchiedenen Formenarbeiten durch tech
niſche Beilagen zum bequemen Handgebrauch

Die Aufgabe nach und nach auf das Würdigſte zu löſen ſind nur hervorragende
Künſtler für das Journal thätig.

Dem Prinzipe der Herausgeber gemäß, ſoll das Journal im Texte nur Klaſſiſches
und echt Poetiſches bringen namentlich aber das volksthümliche Bewährte in Reim
und Lied Märchen und Fabel mit ebenbürtigen Jlluſtrationen, dagegen die moderne
Erzählung und die Carricatur ganz ausſchließen. Die Jugend ſoll ſich an dem Ge
botenen erfreuen erbauen und ihre Kräfte im Dienſte des Schönen und Zweckentſpre
chenden üben und gebrauchen lernen.

Dem pädagogiſchen Kunſtjournal ſollte ſich jede Pforte des Hauſes in welchem
Mütter und Väter für die richtige Beſchäftigung und Erziehung ihrer Kinder beſorgt
ſind öffnen, die Kindergarten und Schulvorſteher wie die Lehrerwelt überhaupt dar
nach fragen laſſen da es ihnen Stoff und Mittel für den Unterricht zuführt und mit
der kunſtpädagogiſchen Richtung der Gegenwart bekannt macht.

Einen „Führer durch die Literatur über Landwirthſchaft, Garten
bau und Forſtweſen,“ ein ſehr bequemes Hülfsmittel, um Werke über einen be-
ſtimmten Gegenſtand zu finden die man ſonſt mit Mühe und oft nur durch Zufall
auffindet, hat die landw. Buchhandlung von Hugo Voigt in Leipzig herausge-
geben und verſendet denſelben an Jeden der ihn mit Poſtkarte arg gratis und
kranco. Der Aufführung der ſämmtlichen neuen Erſcheinungen aus 1877 nebſt ſehr
überſichtlichem Sachregiſter, folgt eine Anzahl Beſprechungen empfehlenswerther landw.

Werle. Wir empfehlen unſeren Leſern auf dem Lande, ſich dieſen praktiſchen Führer
kommen zu laſſen.

Hunyadi Jànos Ritterwasser. Jn keinem Haushalte
ſollte dieſer Naturſchatz fehlen denn kein Bitterwaſſer leiſtet die gleichen vortrefflichen
Dienſte. Es iſt ein ſeit Jahren vorzüglich bewährtes Mittel für alle Perſonen deren
Beruf eine ſitzende Beſchäftigung bedingt, oder welchen die nöthige körperliche Bewegung
verſagt iſt. Es iſt erſte Bedingung und ſchützt vor vielen Krankheiten, wenn man nicht
verſäumt auf regelmäßige Stuhlentlehrung zu achten alle bedeutenden Aerzte em
pfehlen daher dieſes Waſſer, namentlich weil es ſelbſt bei fortgeſetztem Gebrauche den
Verdauungs Organen nicht ſchädlich iſt. Es übertrifft durch ſeine raſche, ſichere und
ſchmerzloſe Wirkung alle bis jetzt bekannten Bitterwäſſer, und beſitzt außerdem die
großen Vorzüge, daß der Geſchmack nicht unangenehm iſt, und ſchon bei kleinerer Doſis
der gewünſchte Erfolg erzielt wird. Gewöhnlich genügt hierzu ein kleines Weinglas
vor Schlafengehen oder früh nüchtern genommen. Um Täuſchungen zu verhüten, wird
übrigens empfohlen in Handlungen und Apotheken ausdrücklich Saxlehner's Hunyvadi
Jänos Bitterwaſſer oder einfach Saxlehner's Bitterwaſſer zu verlangen.

Vermiſchtes.
Danzig, 17. April. Der Fleckentyphus hat, wie die „Danz. Ztg

meldet, in den letzten Tagen ziemlich bedeutend zugenommen. Ecfreulicher
Weiſe kommen aus der Stadt Danzig ſelbſt verhältnißmäßig wenige und

leichtere Fälle. iziehung ſich auszeichnende Herbergen und Nachtquartiere, vor Allem aber
das Polizeigefängniß und Kriminalgefängniß. Aus letzterem ſind geſtern
allein vier ſchwer Typhuekranke in das Lazareth eingeliefert worden. Leider
treten auch in den Ortſchaften der Umgegend, z. B. in Schüddelkau, ein
zelne Typhusfälle auf.

Ein Leſer ſchreibt der „N. Fr. Pr.“: Zahllos ſind die Beiſpiele
über die Verſtandesthätigkeit der Hunde, dieſer vierfüßigen Freunde des
Hauſes. Ich will nur einen Fall aus meiner eigenen Erfahrung erzählen,
der für die Forſcher und Thierfreunde auch nach anderer Richtung ein gewiſſes
Intereſſe bietet. Meine taubſtumme Tante wohnt ſeit vielen Jahren in
Geſellſchaft eines jüngeren taubſtummen Mädchens in einem Zimmer, deſſen
Vorzimmer auf den Corridor führt. Die beiden Taubſtummen halten
natürlich die Thür ſtets geſchloſſen. Vor ungefähr zehn Jahren bekam
meine Tante einen kleinen kurzhaarigen Hund zum Geſchenk für den die
Gemeinde Rudolfsheim eine Hundemarke unentgeltlich zugeſtand, weil er
gleichſam als Wächter der beiden taubſtummen alleinſtehenden Frauen ange
ſehen wurde. Jn der erſten Zeit ſeines Aufenthaltes bei den Taubſtummen
meldete der Hund ſtets durch lautes Gebell die Anweſenheit von Leuten,
die vor der Thür im Corridor die Glocke zogen. Natürlich waren Glocken-
ſchall und Gebell verloren für die Taubſtummen, bis der Hund endlich auf
den Einfall kam das Kleid der Frauen zwiſchen die Zähne zu nehmen und
die Herrinnen nach der Thür zu zerren. Später genügte das bloße Zerren
am Kleide, um die Frauen zum Oeffnen der Thür zu veranlaſſen. Das
Hundegebell, das mich bei jedesmaligem Beſuche ankündigte, hatte nach
2 Jahren aufgehört, und ſo blieb der Hund durch mehr als ſieben
Jahre ſtumm bis an ſein Lebensende, das vor einigen Monaten eingetreten
iſt. Der Hund hat in dieſem langen Zeitraum keinen Laut mehr von ſich
gegeben ob er nun im Zimmer oder auf der Straße war, ob ein Fremder
oder ein Bekannter bei ſeiner Herrin eintrat, und ſeine Aufmerkſamkeit war
ſtets nur auf das Mienenſpiel oder die Handbewegung der ſtummen Frauen
gerichtet, gleichzeitig die Directive für ſein Thun und Laſſen. Daß der
Hund indem er erkannte, daß ſein Gebell ſeiner Herrin gegenüber nutzlos
ſei und nicht verſtanden wurde ſich dieſen naturgemäßen Ausdruck ſeines
Jnſtinkts gänzlich abgewöhnt hatte, gehört gewiß zu den merfwürdigſten
Erſcheinungen des Thierlebens.

Jm vergangenem Jahre wurden im Königreich Preußen 1,728, 594
St weine auf Trichinen und Finnen mikroſkopiſch unterſucht. Jn 800 der
ſelben welche ſich auf 358 Gemeinden vertheilten wurden Trichinen vor
gefunden. Unter den 274 264 Stück im Regierungsbezirk Merſeburg mi
kroſkopiſch unterſuchten Schweinen fanden ſich 88 mit Trichinen behaftet.
Außerdem wurden in verſchiedenen Städten die importirten amerikaniſchen
Speckſeiten und Schweinefleiſchpräparate einer mikroſkopiſchen Unterſu t ung
unterworfen und 220 Sendungen trichinös befunden. Finnig wurden
unter den unterſuchten Schweinen 4705 befunden.

Rüdesheim, 19. April. (Weinausſichten.) Von der mil-
den Witterung des Winters begünſtigt, ſind unſere Weinbergsarbeiten im
Vergleich mit früheren Jahren bedeutend vorgerückt und es zeigt ſich nun
nach beendigtem Schnitt der Reben, daß die Weinſtöcke durch den im vo
rigen Jahre ſo ungewöhnlich früh eingetretenen Froſt höchſtens in einigen
tieferen Lagen etwas nothgelitten haben. Das Holz iſt im Allgemeinen
geſund und fräftlig und läßt auf ein gutes Wachethum hoffen. Die ge
genwärtigen niederen Strohpreiſe würden dem Winzer auch das Düngen
erleichtern, wenn nicht infolge Geſchäftsſtockung der Weinverkauf in Mit
leidenſchaft gezogen worden wäre.

Ein Franz Gottwald aus Piſtowitz, 24 Jahre alt iſt aus Ge
fängniß zu Wiſchau, wo er wegen verſuchten Mordes in Unterſuchung
war, entflohen.

Berlin. Ein intereſſanter Kampf zwiſchen einem Eichhörnchen und
zwei Staaren ſpielte ſich am erſten Oſterfeiertage im Thiergarten ab. Das
Eichhörnchen hatte nämlich auf einer großen Buche den Niſtkaſten eines
Staarpärchens entdeckt und verſuchte, die noch ganz junge Brut zu ſtehlen.
Die Alten umflatterten ihre gefährdeten Jungen in großer Angſt, und als
das kleine Raubthier Anſtalt machte, mit den Pfoten in den Kaſten zu
langen, hieben die beiden beſorgten Alten auf den Räuber energiſch ein,
bis letzterer verſuchte, ſich hinter einem ſtarken Aſte vor ſeinen Angreifern
zu ſchützen. Doch dieſe ließen von ihrer Verfolgung nicht ab und ver
jagten ihren Feind aus der eingenommenen Poſition. Ueberall, wohin er
ſich wendete, hieben kräftige Schnäbel auf ihn ein, bis ſchließlich ein gut-getroffener Schnabelhieb auf den Kopf des Eichhörnchens fiel und daſſelbe

betäubte, ſo daß letzteres von einer bedeutenden Höhe zu Boden ſiel.
Mühſam ſchleppte ſich der verwundete Räuber nach einem Baume und ver
ſchwand dann in einem Loche des Stammes.

(Fortſetzung in der Beilage.)

(Hierzu eine Beilage.)
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Die eigentlichen Herde ſind wie immer einige in dieſer Be
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Peilage zum 51. Stück des Merſeburger RKreisblatts 1878.

e r -u-u-u-u----Welcher ſtarken Doſis von Schlauheit es zuweilen bedarf, um
von ſäumigen Schuldnern Geld zu erhalten, dafür ſpricht eine kleine
Hiſtorie, welche wir dem Wochenplauderer des Wiener Fremdenblattes nach
erzählen. Ein Confectionär, der auch als luſtiger Lebemann bekannt iſt,
hatte längere Zeit der ſchöneren Hälfte eines jungen Ehepaares Waaren
geliefert, ohne die Rechnung beglichen erhalten zu können. So oft er auch
einen ſeiner Commis einkaſſiren ſchickte, immer wieder wurde er mit der
Zahlung vertröſtet. Die ſchöne junge Frau, deren Reize ihr Gemahl ſo
eifrig hütete, daß er keine Zeit fand, etwas Anderes zu thun, ſagte wie
gewöhnlich: „Mein Mann iſi nicht zu Hauſe.“ Da beſchloß denn der Con
fectionär einmal ſelbſt es zu probiren. Vorerſt vergewiſſerte er ſich bei dem
Hausbeſorger, daß der Herr Gemahl wirklich zu Hauſe ſei, dann betrat er
die Wohnung und ſtellte in der artigſten Weiſe ſeine Forderung. Doch
erging es ihm nicht beſſer als ſeinem Commis, auch er erhielt zur Ant-
wort: „Entſchuldigen Sie, mein Mann iſt nicht zu Hauſe.“ Wirklich
nicht, nun denn und ein kräftiger Kuß erſchallte und dann noch
einer und auf flog die Thür des Nebenzimmers aus welcher wüthend
der Gemahl hervorſtürzte. „Herr, wie können Sie ſich unterſtehen, meine
Frau zu küſſen?“ „Jſt mir gar nicht eingefallen,“ erwiderte lachend der
Kaufmann „es war nur meine Hand. Aber bei dieſer Gelegenheit“
und hier präſentirte er dem eiferſüchtigen Gemahl die Rechnung, dem dies
mal nun nichts übrig blieb, als dieſelbe endlich zu begleichen, während
das junge Weibchen roth vor Scham und Verlegenheit, nun ſeinerſeits
ins Nebenzimmer ſich zu flüchten genöthigt ſah.

(ABC.) Ueber Rußlands innere Zuſtände.
Die innere politiſche Lage Rußlands hat eine Geſtaltung angenommen,

welche befürchten läßt, daß dem großen nordiſchen Reiche in nicht ferner
Zeit eine Kataſtrophe bevorſteht. Trotzdem die ruſſiſche Regierung es vor-
trefflich verſtanden hat, das Ausland über die Volksſtimmung in Rußland
im Unklaren zu erhalten iſt doch kein Menſch in Europa mehr in Unkennt-
niß bezüglich der unter dem Scepter des Czaren factiſch beſtehenden tief
gehenden Unzufriedenheit. Rußland iſt zur Zeit in Europa der einzige
abſolutiſtiſch verwaltete Staat und allen Anſtrengungen auch dort eine dem
modernen Leben angemeſſenere Staatsform zu ſchaffen ſind bis jetzt an
dem Widerſtande einer mächtigen conſervativen Partei geſcheitert, die von
dem Momente an als Kaiſer Alexander II. ſelbſt den Weg der Reformen
zu beſchreiten begann den beflügelten Rückſchritt à la Kamptz, Metternich
und Polignac zu ihrer Loſung machte. Dieſe Partei ſtrebt mit allen
Kräften darnach die geſammte ruſſiſche Verwaltung auch für die Zukunft
der Oeffentlichkeit und der öffentlichen Kritik zu entziehen, weil ſie ſehr
wohl weiß daß die Herrſchaft des Eigennutzes der Willkür, der Corruption
nur unter dem Schutze der Geheimhaltung beſtehen kann. Auch in Ruß-
land hat man, wie 1859 und 1866 in Oeſterreich und 1830 und 1870
in Frankreich, zum Säbelgeraſſel nach außen hin gegriffen, ja man hatſogar einen großen Krieg geführt und ſcheint in dieſen Augenblicke nicht

allzu abgeneigt, einen zweiten zu führen indem man ſich dem Wahne hin
ab und hingiebt, dadurch die innere Unzufriedenheit einſchläfern zu können.s unterliegt auch keinem Zweifel, daß eine Zeit lang namentlich

während der Vorbereitungen zu dem ruſſiſch türkiſchen Kriege von 1877
durch die auswärtigen Verwicklungen die innere Erregung in den Hinter

grund gedrängt worden iſt allein auf die Dauer war dies unmöglich und
als ein Zwiſchenfall eintrat, der plötzlich ein grelles Licht auf die ganze
Miſere der ruſſiſchen Verwaltung warf, da war mit einem Schlage das
Intereſſe des ruſſiſchen Volkes faſt vollſtändig von den auswärtigen Ange-
legenheiten abgewandt.

Der eben erwähnte Zwiſchenfall war das Attentat der Wera Saſſulitſch
auf den Polizeiminiſter General Trepow und in zweiter Linie die Frei-
ſprechung der Angeklagten die nach dem Urtheil der Geſchworenen keinen
Mordverſuch gemacht ſondern ſich nur im Stande der Nothwehr befunden.
Das war der Anſtoß, der trotz der kriegeriſchen Verwicklungen eine tief
gehende Erregung hervorgerufen hat. Aus allen größeren Städten Rußlands
kommen Nachrichten über freiheitliche Manifeſtationen die durch blutige
Repreſſion in Emeuten umgewandelt werden. Jn Kiew ſind am 12. d.
M. einhundertvierzig Studenten relegirt worden weil ſie zu Gunſten eines
eingekerkerten Commilitonen eine Petition unterzeichnet hatten. Jn Moskau
haben politiſche Demonſtrationen ſtattgefunden die zu einem blutigen Zu-
ſammenſtoß geführt haben über den bis jetzt nur augenſcheinlich tendenziös
gefärbte, officiöſe Berichte vorliegen. Die ruſſiſche Tagespreſſe alle
roßen Journale beſprechen die Affaire Saſſulitſch und die innere
age des Czarenreiches in Leitartikeln und Feuilletons. Wera Saſſu

litſch wird mit Charlotte Corday verglichen, welche mit ihrem
Dolche ebenfalls ein Syſtem geſtürzt habe. Eine allen Blättern,
die nicht unbedingt von der Regieruug abhängig ſind, gemeinſame
freiheitliche Richtung zeigt ſich in dieſen Erörterungen die oppo-
ſitionelle Sprache überſteigt an Kühnheit Alles in Rußland bisher Dage-
weſene. Der „Golos“ zum Beiſpiel ruft geradezu aus: „Uns ſind Geſetze,
Gerichte, Vorſchriften Verordnungen gegeben ſie werden nicht befolgt,
wir ſind vogelfrei!“ Selbſt wenn man nicht zu ſanguiniſchen Auffaſſungen
geneigt iſt, erhält man durch die Unruhen und Demonſtrationen der Be
völkerung durch die Aeußerungen der Preſſe den Eindruck, daß Rußland
vor einer gewaltſamen inneren Umwälzung ſteht.

Jn der That könnte man ſich nicht wundern, wenn die achtzig Millionen
unter dem ruſſiſchen Scepter ſtehenden Slaven den Verſuch machen würden,
das Joch des Despotismus der auf ihnen laſtet, abzuſchütteln. Denn
während ſo die Wogen der Erregung im Volke hoch gehen, erhalten wir,
und zwar zum Theil beſtätigt durch officiöſe Petersburger Berichte Mit-
theilungen aus Rußland welche beweiſen daß die despotiſche Willkür dort
ruhig weiter wirthſchaſtet und daß es in ſehr einflußreichen ja maßgebenden
ruſſiſchen Kreiſen geradezu an allem Verſtändniß für Volks und individuelle
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Rechte mangelt, Da heißt es, der Kaiſer habe den Polizeiminiſter Trepow
nicht wegen der Affaire Saſſulitſch in Ungnade fallen laſſen ſondern weil
ſich jetzt herausgeſtellt, daß dieſer Mann, der blutarm in den Staatsdienſt
getreten, ein Vermögen von mehreren Millionen Rubeln durch höchſt ver
werfliche Mittel zuſammengebracht die Freiſprechung der Angeklagten ſei
auf directen Wunſch des Kaiſers erfolgt, ſie ſei lediglich eine Folge davon
geweſen daß Trepow in völlige Ungnade gefallen. Wie eine Beſtätigung
dieſer Anklage klingt der Umſtand, daß die Saſſulitſch ſeit dem Abend
des 12. d. M. (des Tages ihrer Freiſprechung) ſpurlos verſchwunden iſt,
und das Gerücht, ſie ſei an jenem Abend von Gendarmen feſtgenommen
und nach Sibiren in die Bergwerke von Neverynsk transportirt. Iſt nur
ein Theil hiervon wahr dann war der ganze Prozeß nicht als eine Komödie
zur Täuſchung der Welt, dann giebt es in Rußland weder Recht nach
Gerechtigkeit, ſondern es herrſcht dort die ſchrankenloſeſte, ſchamloſeſte
Willkür. Und leider muß man ſich der Anſicht zuneigen daß dem wirklich
ſo iſt, denn der gewaltſame blutige Angriff, der in den Straßen St. Peters-
burgs am 12. d. M. auf die wegen der Freiſprechung jubelnde Volksmenge
von berittenen Gendarmen und Polizeimännern zu Fuß mit Säbeln und
Todtſchlägern gemacht worden iſt, war ein Act der roheſten, brutalſten
Polizeiwillkür.

Man darf ſehr geſpannt darauf ſein, wie die Dinge in Rußland weiter
verlaufen und welchen Einfluß ſie etwa auf die auswärtige Politik haben
werden. Das Eine hat die Affaire Saſſulitſch, und was ſich daran ſchließt,
ſchon heute der Welt unwiderleglich vor Augen geführt, daß Rußland nun
und nimmermehr eine Macht iſt, welche die moraliſche Berechtigung beſitzt,
als „Vorkämpfer für Civiliſation und Humanität“ der Türkei gegenüber in
die Schranken zu treten. Und dann ein Staat, in deſſen Jnneren ſolche
Zuſtände herrſchen, mag eine noch ſo gewaltige räumliche Ausdehnung
haben, er wird doch ein „Rieſe mit thönernen Füßen“ ſein, den bei einer
gen Verwickelung ein einziger Unglücksfall gänzlich zu Boden

erfen kann.

Die deutſche Stadt im Mittelalter.')
Von Johannes Scherr.

Man iſt verſucht uan iſt verſucht, zu meinen und zu ſagen die deutſchenhätten das Bedürfniß gefühlt, die ſchauderhaften Varbareier, San

plätze ſie zur Zeit des Schwarzen Todes, der Geißlerfahrten und Juden-
ſchlachten geweſen, mittels einer verdoppelten emſigen Kulturarbeit zu ſüh-
nen und gutzumachen. Denn auf allen Gebieten intellectueller und mate
rieller Civiliſation regte es ſich in den Städten friſchkräftig und erfolgreich.
Zwar der Goldfaden der Dichtung, welchen die Bürger aus der Hand des
verwilderten Adels übernahmen, gewann keinen neuen Glanz, ſondern ver
ſchimmerte und verblaßte in der Form des bürgerlichen „Meiſtergeſanges“
mehr und mehr. Es war ja recht löblich, weil immerhin von Theilnahme
an der idealiſchen Seite des Lebens zeugend, daß ſich die ehrſamen Hand
werksmeiſter zu Reim und Singſchulen zuſammenthaten, wie ſolche na
mentlich zu Nürnberg, Ravensberg, Augsburg, Ulm, Frankfurt und Straß
burg blühten, nachdem der Sage zufolge die erſte zu Mainz durch Heinrich
von Meißen, genannt Frauenlob geſtiftet worden und Kaiſer Karl IV.
dieſe Genoſſenſchaften mit förmlichen Zunftrechten begabt hatte (1378). Der
Vorſtand ſo einer Reimer und Singerzunft hieß das „Gemerk“ und ſeine
Mitglieder (der „Büchſenmeiſter“, „Schlüſſelmeiſter“, „Merkmeiſter“ und
„Kronenmeiſter“) leiten die dichteriſchen und muſikaliſchen Uebungen und Wett
kämpfe, welche in Gegenwart der Frauen und Töchter der Zunftgenoſſen in
der Kirche oder im Rathhausſaale an den Sonntagsnachmittagen ſtattfan
den. Das hieß man „Schule fingen“ und nach dem Ausſpruche des Merk
meiſters wurden den wetteifernden Singern durch den Kronenmeiſter be
ſcheidene Preiſe zugetheilt, welche aus Kränzchen von Gold oder Silber
draht beſtanden. Das meiſterſängerliche Regeinbuch hieß die „Tabulatur“
das Lied „Bar“, die Stropfen hießen „Geſätze“, die Versarten Gebäude
die Melodieen „Töne“ oder „Weiſen“. Wenn die Tabulatur noch nicht
völlig geläufig war, hieß ein „Schüler“, wer ſie innehatte, „Schulfreund“
wer nach einem gegebenen Ton ein Lied zu fertigen verffand Dichter
wer eine neue Weiſe zu finden wußte, „Meiſter“. Vier Jahrhunderte
hindurch hat des Meiſtergeſangs „holdſelige Kunſt gedauert: erſt im Jahre
1770 in Nürnberg, der Heimath des einzigen wirklichen „Meiſterſängers“
Hans Sachs, zum letztenmal feierlich Schule geſungen worden. Aber die
dere e en r Anfang eine ſchnörkelhafte geweſen
und der Jnhalt dieſer wunderli ezierten r ibald r r e 4 z pryothe veiwagſere ſich

ie Verdienſte der deutſchen Städte um die Weiterfü liſatoriſchen Arbeit lagen nach einer anderen Seite bin, en alſnſchet

Mußte ſich dort ſchon frühzeitig die Nothwendigkeit fühlbar machen, dem
Gewerbetrieb und der Handelsthätigkeit gewiſſe realiſtiſche Kenniniſſe und
Fertigkeiten zur Grundlage zu geben. Das rief die mittelalterlichen „Stadt
ſchulen“ hervor, deren älteſte eingerichtet wurden in Leipzig Köln, Ham-
burg Lübeck, Roſtock, Stettin und Wien. Das war ein erſter allerdings
ſehr ſchüchterner Verſuch, die deutſche Schulbildung aus hierarchiſchen Feſſeln
zu löſen. Leſen, Schreiben, Rechnen, viel kirchtiche Dogmatik und in
den höheren Klaſſen das Latein darauf ging der Unterricht in dieſen
ſtädtiſchen Schulen. Auf das Schreiben wurde bis zur Einführung des
Bücherdruckes fortwährend viel Zeit und Mühe gewendet. Schönſchreibung
und Miniaturmalerei haben bekanntlich wahre Prachtſtücke von Handſchriften
zuwegegebracht, welche in den „Bürchereien“ der Fürſten, Prälaten und
reichen Bürger prangten. Prachtſtücke von Urkunden u. dgl. m. wurden
auf Purpurpergament mit Gold oder Silbertinte geſchrieben. Mit

Indem wir hier den Schluß des Scherr'ſchen Artikels bringen, empfeblnochmals die „Germania“ (mit den ſchönſten Bildern unſerer erſten r

und machen darauf aufmerkſam, daß ſie in Lieferungen à M. 1. 50 erſcheint.
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dem Aufkommen des Pergamentis war die Rollenform der Papyrushand
ſchriften der Buchform gewichen. Die Buchbinderei, früheſtens in den Klö
ſtern geübt, wurde erſt im ſpäteren Mittelalter ein zünftiges Eewerbe.
Die aus China ſtammenden und durch die Araber nach dem Abendlande
gebrachte Erfindung des Baumwolle und Linnenpapiers machte die Her
ſtellung von Handſchriften allgemeiner und wohlfeiler. Die Errichtung von
Papiermühlen iſt daher auch für Deutſchland die älteſten wurden um
1320 am Rheine zwiſchen Mainz und Köln erbaut ein kulturgeſchicht
lich wichtiger Vorgang geweſen. Die Anfänge des Buchhandels und des
Bibliothekweſens in unſerem Lande ſind allerdings ſchon in den Klöſtern
zu finden doch gewannen ſie erſt durch die Stiftung der Hochſchulen an
Umfang und Bedeutung. Mit dem ſtädtiſchen Geſchäfteberrieb hing auch
die allmälige Ausbildung einer deutſchen Proſa zum Geſchäfts Kanzlei,
Gerichts, Predigt- und Chronikſtil zuſammen. Vom Ende des 13. Jahr-
hunderts an veranſtalteten alle größeren deutſchen Städte Aufzeichnungen
ihrer Rechtſatzungen und der Wahlſprüche ihrer Gerichte und ſo entſtanden
die „Stadtrechte“ und die „Weisthümer“, welchen unſere Rechts und un
ſere Sittengeſchichte zu ſo warmem Danke verpflichtet ſind. Noch wichtiger
für die deutſche Rechtsgeſchichte aber ſind bekanntlich die beiden berühmten,
zwiſchen 1215 nnd 1276 veranſtalteten Sammlungen von nord und
ſüddeutſchen Geſetzen und Rechtsbräuchen, der „Sachſenſpiegel“ und der
„Schwabenſpiegel“. Mochte man doch beim Hereinbrechen einer geſetzloſen
Zeit das Bedürfniß eines ſchriftlich fixirten Rechts nur um ſo lebhafter
fühlen. Nicht minder lebhaft regte ſich, und zwar vorab in den Städten,
das Gefühl, es müßte gegen die einreißende Frevelluſt und Verwilderung
alles Gute aufgeboten werden was im Menſchen vorhanden. Daß dieſes
auf religös kirchlichem Wege geſchah, lag im Geiſte der Zeit. Daher
ſehen wir im 13. und 14. Jahrhundert eine ganze Reihe von eifrigen und
weithin gehörten Predigern und Moraliſten auftreten, einen Brechthold
von Regensburg, von welchem ein Zeitgenoſſe geſagt hat: „Durch ſinen
munt rett (redet) got vom himelriche“, einen Bruder Eckart, einen
Johannes Tauler, einen Heinrich von Nördlingen, einen Hermann von
Fritzlar, einen Heinrich Seuſe, welche allzumal mit hinreißender
Beredſamkeit gegen die ſittliche Verſunkenheit ihrer Zeitgenoſſen eiferten
oder auch, angehaucht von einem Vorwehen deutſcher Philoſophie das
ja ein Wolfram von Eſchenbach ſchon verſpürt hatte, mit myſtiſchem
Forſchungstriebe in die Myſterien des Chriſtenthumes ſich verſenkten und
alſo, ihre Nichtbefriedigung durch das hierarchiſche Dogma verrathend,
mit zu den Pfadſuchern reformatoriſcher Tendenzen ſich ſtellten. Die ſtädtiſche
Zeitbücherſchreibung hatte ſich, wie die kölner Chronik des Gottfried Hagen
ausweiſ't, anfangs noch der Reimform bedient, war aber dann zur paſſen-
deren Form der Proſa übergegangen und in dieſer hat das 14. Jahr
bundert zwei für ihre Zeit muſtergiltige Chroniken geſchaffen die „Elſäſſiſche
und Straßburger Chronik“, deren Anfänge dem Johannes Gensbein zu-
geſchrieben werden. Jn alledem offenbarte ſich eine thatkräftige Strebſamkeit
der deutſchen Städte, welche ja auch durch die Gründung von Siechen
häuſern, Fremdenherbergen und Findelhäuſern Nürnberg hatte ſchon
1368, Ulm 1386 ein „funden kindlin hus“ einen werkthätig
erbarmungsvollen Sinn bethätigten und auch der Geſundheitspolizei im
Mittelalter zuerſt eine umfaſſendere und folgenrichtigere Aufmerkſamkeit und
Sorge widmeten. Schon in den erſten Decennien des 15. Jahrhunderts
finden wir ſtädtiſche Aerzte und Apothekerordnungen. Die geſuchteſten Aerzte
waren überigens das ganze Mittelalter hindurch die jüdiſchen und es mag
als denkwürdig hier vermerkt werden, daß es ſchon dazumal weibliche
Arzneikünſtler gab, jüdiſche Medicinfrauen. Jm Jahre 1419 erhielt die
Jüdin Sahra von dem Biſchof von Würzbrug einen Patentbrief als
Aerztin, im Jahre 1428 war zu Frankfurt die Jüdin Zerline als Augen
ärztin berühmt.

Das ſtrenggeregelte ſtädtiſche Zünfte- oder Gildenweſen mag uns
heutzutage wohl engherzig vorkommen, aber im Mittelalter war es zeit
gemäß und auf dieſen feſten Zunftgeſetzen und Jnnungsbräuchen beruhte
vorzugsweiſe die Tüchtigkeit der gewerblichen und künſtleriſchen Leiſtungen.
Am großartigſten und erfolgreichſten kam dieſer korporative Geiſt des
deutſchen Mittelalters zur Erſcheinung in Geſtalt der „Bauhütten“, der
ſtädtiſchen Baubrüderſchaften von Künſtlern und Handwerkern, von Meiſtern,
Geſellen und Lehrlingen, von Baugewerksleuten jeder Art und jeden
Grades welche durch feſte Satzung und Ueberlieferung, durch Loſung und
Gelübde zu einem vielgegliederten Ganzen verbunden waren, das den
Winken und Worten des Meiſters gehorchte. Nur die Bauhütten ermög
lichten der Kirche die Herſtellung ihrer mittelalterlichen Rieſenbauten, von
welchen weiterhin noch die Rede ſein wird. Ueberhaupt aber war die
deutſche Gewerbigkeit im Mittelalter eine ſehr beträchtliche und auch in
der Fremde hoch angeſehene, ja eine dorten ſogar höher angeſehene als
die heutzutägige. Unſere Altvorderen waren berühmt als Bergbauer, Erz
gießer, Waffenſchmiede, Tiſchler, Tuch und Leineweber, Scharlachfärber
und Drahtzieher. Als Goldſchmiede hatten namentlich die von Köln
einen großen Ruf im Auslande. Nicht weniger anerkannt war die Erfin
dungsgabe der Deutſchen im ganzen Umfange der Mechanik. Man ließ
ihnen willig den Ruhm, die Taſchenuhren die Feuergewehre, die Mühl
werke, die Glasmalerei, die Kupferſtecherei, die Holzſchneidekunſt, den
Diamantenſchliff, die Orgel und viele andere Jnſtrumente erfunden oder
wenigſtens weſentlich verbeſſert zu haben. Die ruhmreichſte Findung aber,
welche jemals ein Deutſcher auf mechaniſchem Gebiete gemacht, war die
von dem Bürger von Mainz, Johannes Gensfleiſch, genannt Gutenberg,
um 1436 40 gefundene Kunſt des Bücherdruckes, erfloſſen aus des
Mannes genialem Gedankenblitz, die Holzſchneiderei zur Vervielfältigung
von Handſchriften zu benützen. Mit aus Holz geſchnitzten Lettern druckte
Gutenberg i. J. 1456 die Kirchenbibel („Vulgata“). Dann hat er mit
Beihilfe des Metallgießers Peter Schöffer und des Golſchmiedes Johann
Fauſt die hölzernen Lettern in metallene umgewandelt. Damit war ein
Kulturmittel von unermeßlicher Wirkſamkeit geſchaffen u. hatte ſich der ſchlichte
Bürger von Mainz in die Reihe der ehrwürdigſten Kulturhelden geſtellt.
Vom Jahre 1462 an ging von Deutſchland die Buchdruckerkunſt aus in
die Welt. Als im Jahre 1464 der deutſche Buchdrucker Ulrich Hahn aus
Jngolſtadt in Rom einwanderte und ſeine Schwarzkunſt“ auszuüben begann,
ſWwan. es dem Papſte Paul II. nicht, daß die menſchliche Vernunft in ihrem
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Kampfe gegen das Papſtthum die furchtbarſten aller Bundesgenoſſinnen
gefunden und der Mann von jenſeits der Berge in ſeinem Letterkaſten
Blitze und Donner mitgebracht hätte, mit denen verglichen alle Bannblitze
und Jnterdiktsdonner des Vatikans bloßes Kinderſpielzeug wären.

Jm 15. Jahrhundert durfte eine nicht geringe Zahl von deutſchen
Städten für reich gelten. Nur darf man an den ſtädtiſchen Reichthum des
Mittelalters nicht den modernen Millionenmaßſtab legen. Bevor in Folge
der Auffindung Amerika's die Gold und Silberſchätze der neuen Welt
flüſſig zu werden begannen, iſt der Geldwerth in der alten ein ſo hoher
geweſen daß in dem reichen Augsburg als ein reicher Mann angeſehen
war, wer ein Jahreseinkommen von 200 bis 300 Gulden hatte. Wer
aber eine Rente von 2000 Gulden oder drüber beſaß, galt geradezu für
einen Kröſus. Die durchſchnittlich beträchtliche Wohlhabenheit, zu welcher
die Städte mittels ihrer Jnduſtrie und ihres Handels gelangt waren,
machte im ſpäteren Mittelalter die deutſchen Städte zu Sitzen einer ſehr
belebten Geſelligkeit, aber auch zu Stätten der Völlerei und Ausſchweifung,
wozu beſonders das ſehr zwangloſe Zuſammenſein der beiden Geſchlechter
in den ſtark beſuchten Badſtuben ſowie die ſelbſt in kleinen Städten
offenſtehende „Frauenhäuſern“ nur allzu viel Gelegenheit gaben. Wie
übermäßig der ſtädtiſche Luxus ſich aufthat, beweiſen die häufigen, immer
wieder erneuerten ſtädtiſchen Luxusgeſetze, die „Kleiderordnungen“. Die Ge
ſchichten der Reichstage und der Kirchenverſammlungen, namentlich die des
Concils von Konſtanz, berichten uns draſtiſch, wie zuchtlos die kraftſtrotzende
Lebenéluſt unſerer Altvorderen ſich Luft zu machen ſuchte und wußte.
Ebenſo die Schilderungen, welche zeitgenöſſiſche Beobachter von dem Treiben
und Tollen, dem Pokuliren und Jubiliren, dem leidenſchaftlichen Spielen
und unzüchtigen Tanzen entworfen haben was alles an den mittelalter-
lichen Badeorten daheim war, z. B. in dem vielbeſuchten und modiſchen
Baden in Argau.

Doch auch nach der harmloſen Seite hin kam die ſtädtiſche Geſelligkeit
zu farbenreicher und buntwechſelnder Erſcheinung. Es fehlte jahrein jahr-
aus nie an „Anläſſen“ und „Fröhlichkeiten“. Kirchliche Feierlichkeiten wechſel
ten mit Jahrmärkten und Gemeindefeſten. Täglich gab es etwas zu
ſchauen, zu hören, zu lachen; denn das ganze luftige Volk der
„Fahrenden“, Spieleute, Gaukler, Thierbändiger Wunderärzte und Wahr
ſager, ſie alle ſuchten mit Vorliebe die Städte auf. Heute veranſtalteten
die Stadtjunker ein Turnier und beſchoſſen daſſelbe mit einem Geſchlechter
tanz, morgen gaben Rath und Bürgerſchaft ein ſtattliches Schießen wobei
die Zünftler ihre wehrhafte Geſchicklichkeit in der Handhabung der Arm
bruſt (wunderlich verdorben aus dem lateiniſchen arcubalista) und ſpäter
auch des Feuergewehrs ſehen ließen. Hochzeiten in reichen Familien
wurden zu Feſtlichkeiten für die ganze Stadt. Zur Winterszeit ergötzte
ſich die ſtädtiſche Jugend an Schlittenfahrten, am „Schembartlauf“ und
an anderem Faſtnachtsmummenſchanz, aus welchem ſich das „Faſtnachts
ſpiel“ herausbildete, der ungeſchlachtpoſſenhafte Anfang des weltlichen
Schauſpiels in Deutſchland. Zur Oſterzeit gewährte die in den Kirchen
oder längs ihrer Außenwände aufgeſchlagene Myſterienbühne der frommen
Schauluſt reiche Augenweide. War dann der Frühling ins Land ge
kommen, ſo wurde das aus dem germaniſchen Heidenthum ſtammende
Maifeſt welches den Sieg des Sommers über den Winter darſtellte, in
den Städten ſinnig und frohmüthig begangen. Da mittels Aufpflanzung
des „Maibaums“, welchen die Jugend unter Führung des erwählten
Maikönigs (Maigrowe) und der von ihm erkorenen Maikönigin („Maiin“)
umtanzte anderswo mit einem vielgeſtaltigeren Apparat. Jn der auf
der Grenzſcheide von deutſchem und welſchem Lande gelegen'n Stadt
Freiburg im Uechtland z. B. iſt das Maifeſt ſo begangen wurden. Auf
dem Marktplatze war eine hölzerne Burg aufgebaut, um und über mit
Blumen und Laub geſchmückt und mit Fahnen, Schleifen und Sinn-
ſprüchen geziert. Die Vertheidigung dieſer Burg war den ſchönſten mit
ihren beſten Feierkleidern angethanen Mädchen der Stadt anvertraut.
Die Jünglinge dagegen, ebenfalls auf's ſtattlichſte herausgeputzt, berann
ten und belagerten die Feſtung. Zu Angriffs und Vertheidigungswaffen
dienten Laubkränze und Blumenſträuße. Wenn die Vertheidigerinnen und
das Schloß ſelber ganz mit Laub und Blumen überſchüttet waren zog
es die weiße Fahne auf, worauf die Kapitulation mit allerhand artigen
und ſchalkhaften Wendungen vereinbart wurde. Eine Beſtimmung der
ſelben war, daß jede der Beſiegten einem der Sieger Löſegeld zahlte.
Das Löſegeld aber war die Roſe, die das Mädchen im Haare getragen.
Dieſe bot die Jungfrau dem Jünglinge dar und küßte ihn dazu auf den
Mund. Die Sieger ſteckten das Löſepfand vor die Bruſt, beſtiegen ihre
Roſſe und zogen unter Trompetenſchall durch die Stadt, während geputzte
Frauen aus den Fenſtern Roſenblätter auf ſie herabſtreuten. Ein Tanz
beſchloß das ſchönſte, ſinnige und ſittſame Feſt.

Wenn ſo die edleren Volksfreuden überall auf den reichen Hort von
Poeſie hinwieſen, der im Volksgemüthe verborgen lag, ſo trat dieſer
Hort ſchön zu Tage in der Volksliederdichtung, wie ſie vom 14. Jahr
hundert an unter Städtern und Dörflern immer vieltöniger heimiſch
wurde. Das deutſche Volkslied, welches die ganze Tonleiter des inneren
wie des äußeren Lebens durchläuft und das Fühlen und Denken aller
Volksſchichten und Stände naturwahr und naturwüchſig offenbart, iſt eine
der geſundeſten und duftreichſten Blüthen der Civiliſation unſeres Landes.
Jn dieſen Liedern, deren urkräftiger Born noch heute quillt, ſind die
Laute der Luſt ebenſo echt und innig, wie die des Leides die Töne des
Spottes ebenſo wahr, wie die des Zornes und der Klage. Hier pulſirt
wirklich und voll das Herz des deutſchen Volkes und ſtellt dieſes ſich dar
in ſeiner Kraft und in ſeiner Schwäche, in ſeinen Tugenden und in ſeinen
Fehlern. Man kann unſere Volfsliederdichtung als die geheime Geſchichte
unſeres Landes bezeichnen. Sie iſt aber zugleich auch die öffentliche Ge
ſchichte deſſelben und zwar iſt ſie das vermöge jener reichen Kette von
hiſtoriſchen Liedern, deren älteſte Ringe aus der erſten Hälfte des 13.
Jahrhunderts ſtammen. Am kräftigſten hat das geſchichtliche Volkslied,
welches die vertrocknete Ritterdichtung ablöſſte, in der zweiten Hälfte des
15. und in der erſten des 16. Jahrhunderts geklungen. Es ſang das
Mittelalter zu Grabe und bot einem anbrechenden neuen Weltalter den
Willkomm.
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